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Das Abonnement auf dieſes täglich drei Mal er⸗ 


cheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt 
ofen 4½ Mark, für ganz Deutſchland 5 Mark 45 Pf. 
+ 4 Beſtellungen ur alle Poſtanſtalten des deut⸗ 


en Reiches an. 


Sonnabend, 20. Dezember. 


Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren 

Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, ſind an die 

Expedition zu ſenden und werden für die am fol⸗ 

genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 
5 Uhr Nachmittags angenommen. 


Zum AGnartal's⸗Wechſel 


machen wir ergebenſt darauf aufmerkſam, daß wir zur Bequem⸗ 
lichkeit unſerer geſchätzten Leſer außer in der unterzeichneten Ex⸗ 
pedition folgende Ausgabeſtellen in hieſiger Stadt errichtet haben: 


Jacob Appel, Wilhelmsſtraße Nr. 7. 
J. Affeltowiez, Walliſchei 67. 

. Berne, Walliſchei Nr. 93. 

Hebr. Böhlke, St. Martin. 
Ernſt Böhlke, St. Martin. 
Wittwe E. Brecht, Wronkerſtr. 13. 
Emil Brumme, Waſſerſtraße. 
C. O. Burde, St. Martin 60. 
C. O, Burde jun., St. Adalbertſtraße 28. 
Ed. Feckert jun., Berliner⸗ u. Mühlenſtr.⸗Ecke 18b. 
Frenzel E Comp., Markt 56. 1 
Marcus Friedländer, Friedrichs⸗Straße Nr. 31. 
Otto Goy, Friedrichsſtraße 21. N 
M. Gräber 92 0000 Mühlen: u. Pauli⸗Kirchſtr.⸗Ecke. 
Ad. Gumnior, Mühlen u. St. Martinſtr.⸗Ecke. 

Hummel, Breslauerſtr 9 u. Friedr.⸗ u. Lindenſtr.⸗Ecke 19. 
1 Hunger, St. Martin 43. 
R. Kahlert, Waſſerſtraße 6. 
M. Kantorowicz, Schuhmacherſtraße 1. 
Adolph Latz, Gr. Ritterſtraße Nr. 10. 
S. W. Latz, Markt 71. 
Neſtaurateur G. Lehmann, Oſtrowek Nr. 11. 
Wittwe Maiwald, St. Adalbert. 
8. Michaelis, Kl. Gerberſtr. Nr. 11. 

K. Nowakowski, Wiener Platz Nr. 2. 
13 W. Plagwitz, Schützenſtraße 23. 
Bruno Rakt, vorm. M. C. Hoffmann, Markt u. Neueſtr.⸗Ecke. 
Anton Radomski in FJerzyce. 
Samuel Samter, Wilhelmsſtraße Nr. 11. 
Oswald Schäpe, St. Martin Nr. 23. 
Jacob Schleſinger, Walliſchei Nr. 73. 
8859 Seidel, Mühlenitrafe Nr. 14. 

d. Stiller's Wwe., Sapiehaplatz Nr. 6. ö 
gu o Spindler, (Carl Heinr. Ulrici & C) Breiteſtr. 14. 
Zuſt. Adolph Schleh, Hoflieferant Gr. Gerber⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke. 
Wlad. Alfons v. Unruh, Halbdorfſtraße Nr. 9. 
Paul Vorwerg, 5 N 7. 

R. Wuttke, Waſſerſtraße Nr. 8,9. 67 
Die folgenden bisherigen Ausgabeſtellen werden mit dem 

1. Januar 1880 aufgehoben und nehmen an deren Stelle Abonnements 


tgegen: 

für Krug & Fabricius, Bresl. Str. 11: H. Hummel, Breslauer Str. 9, 
2 dieſelben St. Martin 52: O. Schäpe, Ernſt. Böhlke, 
* Gebr. Böhlke, C. O. Burde, 
Ad. Gumnior und F. Hunger 

- ſämmtlich auf St. Martin. 

* dieſelben ae: v. Unruh, Halbdorfſtr. 9. 
* dieſelben apiehaplatz: Marcus Friedländer, Frie⸗ 
8 drichsſtr. Nr. 31. 
8 8: Knaſter Nachf., Ecke Schützenſtr.: J. K. Nowakowski, Wiener Pl. 2. 
„Philipp Peyſer, Grabenſtr. 40: Emil Brumme, R. Wuttke und 
Guſt. Ad. Schleh, Gr. Gerber: u. Breiteſtr. Ecke. 
Abonnements werden bei uns ſowie bei ſämmtlichen Deſtribu⸗ 
tionsſtellen ohne Preiserhöhung entgegen genommen und gelangt 
die Zeitung Morgens 7 Uhr, Mittags 11¼ Uhr und Abends 

5 Uhr zur Ausgabe. 


Die Expedition der Poſener Zeitung. 


Ein Zwieſpalt der Natur. 


Die ſchutzzöllneriſche Politik hat augenblicklich keine glänzende 
Phaſe zu durchleben. Den Beweis, daß erſt mit ihr ein wirth⸗ 
ſchaftliches Gedeihen der Nation wieder eintreten könne, hat ſie 
erſt noch zu liefern, dagegen iſt es bereits für Jedermann er⸗ 
ſichtlich, daß fie für gedeihliche Regelung internationaler Be⸗ 
ziehungen politiſcher Natur nicht geringe Schwierigkeiten 
bereitet. 

Politik und materielle Intereſſen ſtehen in der lebhafteſten 
Wechſelbeziehung, und in den großen Fragen wird die Richtung 
der erſteren überwiegend durch die letzteren mitbeſtimmt. England 
verdankt ſeine materielle Proſperität weſentlich der freilich oft 
genug höchſt verwerflichen Rückſichtsloſigkeit, mit welcher es ſeit 
länger als zwei Jahrhunderten ſeine auswärtige Politik lediglich 
nach den Intereſſen ſeines Handels und ſeiner Induſtrie ein⸗ 
richtet. Was aber engliſcherſeits in's Unſchöne und Verwerfliche 
übertrieben wird, das verliert darum doch nicht ſeine Geltung 
und Berechtigung, ſofern nur die Schranken des Völkerrechts und 
des Sittengeſetzes reſpektirt werden. Der Satz, daß die ma⸗ 
teriellen Intereſſen einer kräftigen, ſelbſtſtändigen und ſelbſtbe⸗ 
wußten Nation für ihre auswärtige Politik ſehr weſentlich mit⸗ 
beſtimmend ſein müſſen, bleibt trotz der engliſchen Ausſchreitun⸗ 
gen in Kraft. 

Die Behauptung, daß zwei Nationen, welche ſich auf 
wirthſchaftlichem Gebiete befehden, unmöglich auch nur 
auf einige Dauer ein intimes politiſches Freundſchafts⸗ 
Verhältniß unterhalten können, wird ſchwerlich Widerſpruch fin⸗ 
den. Und doch befinden wir uns ſelbſt gegenwärtig in einem 
ſolchen ſchiefen Verhältniſſe zu unſerem „natürlichen Allürten“, 
zu Oeſterreich. 

Des Fürſten Bismarck Reiſe nach Wien, die enorme Wir⸗ 
kung, welche dieſelbe nach allen Seiten geübt, hat deutlich ge⸗ 


ſprochen. 


europäiſchen Komplikationen ſich wieder gefunden. 


intimen Freundſchaftsverhältniſſes. Die von 


kanzlers glücklich beſchworen, 
wird, iſt eine andere Frage. 


gemeinſchaft verbürgen, welche Deutſchland und Oeſterreich nach 
Außen hin wie ein Gebiet erſcheinen ließe. 


Der Herbeiführung eines ſolchen Zuſtandes aber ſteht die 
ſchutzzöllneriſche Politik der beiderſeitigen Regierungen als ver: 
Dem Fürſten Bismarck 
wird es ja freilich nachgeſagt, daß er auf die Herſtellung eines 
geſchloſſenen Zoll- und Handelsgebietes hinſtrebe, welches ſpäterhin 
noch mehr Länder als Deutſchland und Oeſterreich zu umfaſſen 
hätte, und die öſterreichiſche Regierung dürfte ſolchen Zukunfts⸗ 
plänen nicht abgeneigt ſein, da ja Bismarck's Beſuch in Wien 
laut offiziöſen Kundgebungen die günſtigſten Reſultate hatte und 
gewiß auch die handelspolitiſchen Beziehungen Gegenſtand der 


hängnißvolles Hinderniß im Wege. 


dortigen Beſprechungen waren. 

Aber die ſchutzzöllneriſchen Intereſſenten, welche in Oeſter⸗ 
reich die Regierung mitgeriſſen haben, 
in Deutſchland erſt durch die Regierung zu einer ausſchlaggeben⸗ 
den Machtſtellung erhoben wurden, denken darüber anders. Sie 
wollen auf beiden Seiten keinen der erworbenen Vortheile fallen 
laſſen und nur den andern Theil zu Konzeſſionen gezwungen 
wiſſen. Die öſterreichiſchen Schutzzöllner verlangen als Preis 
einer vertragsmäßigen Regelung der Handelsbeziehungen zu 
Deutſchland die Aufhebung der Beſtimmungen, denen zufolge 
deutſche Gläubiger öſterreichiſches Eiſenbahnmaterial ihrer Schuld⸗ 


ner auf deutſchem Boden mit Beſchlag belegen dürfen, ſie ver⸗ 


langen ferner Zollfreiheit des Rohleinenverkehrs an der ſchleſi⸗ 
ſchen Grenze. Von Seite deutſcher Intereſſenten wird dagegen 
mit derſelben Entſchiedenheit die Aufrechthaltung des zollfreien 
Veredelungsverkehrs gefordert. Jeder Theil ſtellt ſeine Forde⸗ 
rung, ohne die des andern erfüllt ſehen zu wollen. Bereits iſt 
es daher ſoweit gekommen, daß deutſche, insbeſondere aber öſter⸗ 
reichiſche Intereſſenten laut einem vollſtändig vertragsloſen Ver⸗ 
hältniſſe und einem Zollkriege das Wort reden. 

Die Regierungen, welche natürlich noch andere Rückſichten 
zu nehmen haben, als auf den Vortheil beſtimmter Induſtriellen, 
find freilich der Meinung, daß eine Einigung nur durch gegen 
ſeitige Konzeſſionen zu erzielen ſei, aber da le beide eben die 
ſchutzzöllneriſche Politik eingeſchlagen, ſo können ſie ſelbſtverſtänd⸗ 
lich in den Vertretungskörpern der ſchutzzöllneriſchen Mehrheiten 
nicht entbehren, und ſo ſind ſie durch ihre eigene Politik in der 
Ausführung ihrer hierhergehörigen ſpeziellen Intentionen ge⸗ 
hemmt und gehindert. 

Unter dem Einfluſſe dieſer Verhältniſſe ſteht nun das han⸗ 
delspolitiſche Verhältniß zu Oeſterreich-Ungarn gegenwärtig zum 
dritten Mal ſeit zwei Jahren, d. h. ſeit Ablauf des deutſch⸗ 
öſterreichiſchen Handelsvertrages, auf der Tagesordnung, und wie 


die beiden erſten Male wollen die Verhandlungen auch jetzt nicht 


vom Fleck rücken; ſie nehmen einen Gang faſt wie die Verhand⸗ 
lungen mit dem Vatikan. 

Leſterreichiſcherſeits iſt erſt am Mittwoch, alſo juſt vor 
Thorſchluß, d. h. vor Ablauf des mit dem 31. Dezember endi⸗ 
genden Proviſoriums, im Abgeordnetenhauſe ein abermaliges 
halbjähriges Proviſorium beſchloſſen worden. Der deutſche 
Reichstag wird daſſelbe erſt nachträglich gutheißen können. 

Aber das wird Niemand behaupten wollen, daß ſolche Ver⸗ 
hältniſſe der Pflege und dem Gedeihen eines dauernden, wirk⸗ 
ſamen Freundſchaftsbündniſſes zuträglich ſeien. Jedenfalls hat 
der Satz, daß, wenn erſt die Feſſeln der Handelsverträge abge⸗ 
ſtreift ſein würden, vortheilhaftere und rationellere Spezial⸗ 
übereinkommen mit einzelnen Nachbarn ſich leichter würden er⸗ 
zielen laſſen, bis jetzt noch keine Beſtätigung gefunden. 

Zum Austrage aber muß die Differenz jetzt definitiv ges 
langen, denn eine fortgeſetzte Kette von Proviſorien kann den 
Handelsintereſſen durch den Abgang jeder Stetigkeit des Ver⸗ 
hältniſſes doch auch nur ſchädlich ſein. Jedenfalls wird erſt die 
thatſächliche Herſtellung einer neuen dauernden deutſch⸗ 
öſterreichiſchen Zollregulirung auf vertragsmäßiger Grundlage den 
politiſchen Abmachungen des Fürſten Bismarck in Wien ihren 
wahren Werth verleihen. Erſt dann wird die Freundſchaft 
zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich aufhören, ein Reſultat 
augenblicklicher Beſorgniß zu ſein, und ſich vielmehr auf dem 
Gefühle natürlicher, althergebrachter Zuſammengehörigkeit als 
etwas Dauerndes etabliren und befeſtigen. H. B. 


Deutſchland und Oeſterreich haben nach Ausgleich der 
alten politiſchen Rivalität, unter der mächtigen Vermittelung der 
Beide zuſam⸗ 
men repräſentiren in Mitteleuropa eine Macht, die anzugreifen 
ſelbſt eine Koalition von Feinden Bedenken tragen dürfte. 

Aber eine gründliche und nachhaltige Beſeitigung aller An⸗ 
griffsgelüſte iſt von dieſem Verhältniſſe doch nur dann zu er⸗ 
warten, wenn es die Bürgſchaft der Dauer in ſich trägt und 
nicht blos durch die Noth des Augenblickes eingegeben erſcheint. 
Und hierin eben liegt nun leider die Schwäche des neuen 
Rußland und 
Frankreich drohende Gefahr hat die Wiener Reiſe des Reichs⸗ 
aber ob die Freundſchaft auch 
anderweitigen ſpäteren Kombinationen gegenüber Stich halten 
Dies könnte nur eine Intereſſen⸗ 


und welche nach Dieſem 


bei einander wohnen in Benjamin Disrasli's Kopfe freilich die 


1879. 


Die Engländer im Afganenlande. 


Alle afganiſchen Stämme in Aufruhr gegen die Engländer 
— Kabul geräumt — die engliſche Armee unter General 
Roberts nach ſchleunigem Rückzug von der Hauptſtadt auf das ö 
geſichertere Lager von Sharpur hinter befeſtigterem Schutzwall 
in banger Sorge das Schickſal erwartend, welches ihm dern 
ſchlaue und fanatiſirte Feind, ſowie ſeine eigene Kurzſichtigkeit 0 
bereitet haben — — das iſt für das ſtolze England die furcht⸗ 
bare Situation des Moments! A 

So iſt denn eingetroffen, was die Peſſimiſten ſeit Monaten 9 
geahnt, was viele Sach- und Fachverſtändige mit Kopfſchütteln 
voraus verkündet haben! Wie am Rande eines Abgrundes ange 
langt, ſehen die britiſchen Heerführer und Staatsmänner plötzlich 
die drohende Gefahr nahe vor Augen, daß ein ganzes Heer im 
feindlichen Lande rettungslos verloren werden kann — ohne daß 
es in menſchlicher Machtvollkommenheit läge irgend welche er⸗ 
heblicheren Schritte zur Rettung deſſelben zu thun. 0 

Wie unſere Leſer bereits wiſſen, hat General Roberts, unfähig 9 
dem Herandrängen von ungefähr 30,000 Afganen erfolgreichen Wider? 
ſtand zu leiſten, ſeine Poſition in und um Kabul aufgegeben, weil ſie 
„zu ausgedehnt“ war, und ſich einige Kilometer nordöſtlich in 
die ſtark verſchanzte Stellung von Sharpur begeben. Das Lager J 
von Sharpur iſt nicht weit entfernt von dem Kantonnement, das ' 
die britiſche Beſatzung inne hatte, die 1842 von den Afganen a 
niedergemacht wurde. Das alte Lager, zerſtreute Baracken und 
Zelte umfaſſend, war nur durch einen unbedeutenden Erdwall N 
und Gräben geſchützt, das Lager von Sharpur aber it nad 
allen Regeln der Feldbefeſtigungskunſt angelegt und befeſtigt 
worden und zwar durch Shir Ali, welcher ſich dort gegen 
etwaige Aufſtände ſeiner Unterthanen zu ſchützen dachte. un 
der Vollendung der Werke wurde er durch den Ausbruch des 
Krieges mit England verhindert; General Roberts hat jedoch 
ſoviel es anging, die Befeſtigungen weiter geführt. Das Lager 
hat die Form eines Rechtecks, feine Front bildet eine zweitauſend 


Läng 


portren 


mehr denn einer engliſchen Meile eine R 


wehren, an den Seiten mit geräumigen Verandas verſehen. In 

dieſen Baracken iſt Raum für 5000 Mann. In den ſehr um⸗ 
fangreichen Wallthorgängen, die auf je 400 Yards angebracht 
ſind, hat der Stab und die Regimentsoffiziere bequeme Unter⸗ 
kunft. Die Flanken des Lagers wurden durch ähnliche Wall⸗ 
anlagen gebildet und ſind durch einige kleine detachirte Forts 
verſtärkt. Das Rechteck wird an der Hinterfront geſchloſſen 
durch die Bemarn Flügel, welche von einigen indiſchen Einge⸗ 
borenen Regimentern beſetzt gehalten wurden. Daß 1842 
dieſe Hügel im Beſitz der Afganen gelaſſen waren, machte 
das damalige engliſche Lager unhaltbar und beſchleunigte die 
Kataſtrophe. 

Die Situation der englichen Hauptmacht in dem Lager von 
Sharpur iſt eine äußerſt gefahrvolle: Der Rückzug bleibt iht 
abgeſchnitten, ſelbſt der Verbindung mit ihren rückwärts zerſteu⸗ 
ten Hülfstruppen beraubt, darf ſie kaum noch mit einiger 
Sicherheit auf rechtzeitigen Sukkurs von dorther hoffen. So 
taucht denn als drohende Perſpektive die Möglichkeit auf, daß 
der von allen Rettungsmitteln abgedrängten nur auf ſich ſelbſt 
angewieſenen Schaar ein ebenſo grauſenvolles Ende bevor⸗ 
ſtehen könnte, als ihren Vätern im erſten Afganenkriege im 
Winter 1841—42 von Doſt Mahomed bereitet ward. Staunend 
gewahrt aber der unparteiiſche Zuſchauer in dieſem völkergeſchicht⸗ 
lichen Drama, daß gerade auf Seiten der wilden barbariſchen 
Horden die Intelligenz, Klugheit und ſchlaue Berechnung, auf 
Seiten der hochziviliſirten Britten die Kurzſichtigkeit und nach⸗ 
läſſige Unvorſichtigeit zu finden iſt. Die Afganen haben ſich 
gemerkt, was ſie damals aus den Klauen des engliſchen Löwen 
rettete — John Bull hat nichts gelernt und nichts vergeſſen! 

Noch überſieht das brittiſche Inſelvolk die Lage nicht in 
ihrer ganzen Furchtbarkeit, noch tönen ſelbſt durch den Wort⸗ 
laut der neueſten Hiobspoſten optimiſtiſche Hoffnung und Zweifel 
an den weiteren Erfolgen des Feindes. Man hofft noch Offen⸗ 
ſive ergreifen und mit genügenden Nahrungsmitteln ſich lange 
halten zu können. Das entſetzliche Schikſal, das vor einigen 
Monaten erſt die engliſche Geſandtſchaft unter Major Ca⸗ 
vagnari erlitten, ſollte aber die Herren Lords vom Ka⸗ 
binet St. James belehren, daß es bei weitem leichter 
iſt, Pläne der Welthandels⸗Herrſchaft am grünen Tiſche 
zu ſchmieden, als dieſe bei unzureichender Heeresmacht auf dem 
ſchneebedeckten Felde der Schlachten auch auszuführen. Leicht 


Gedanken — aber hart im Raume von Jellalabad und Lagdu⸗ 
luk ſtoßen ſich die Sachen. In wie weit auch dieſe afganiſche 
Kriſis dazu beitragen wird, die Unzulänglichkeit der engliſchen 
Heeresverfaſſung zu beweiſen und eine Reform derſelben vorzu⸗ 

bereiten, muß dahingeſtellt bleiben. Wunderſam berührt es jeden⸗ 
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| F falls, wenn man ſich Angeſichts dieſer Ereigniſſe die Worte 

Lord Beaconsfield's in die Erinnerung zurückruft, die derſelbe 

auf dem letzten Bankett in Mancheſter für gut fand der Welt 

zum Beſten zu geben, und worin er England als den eigentlichen 

Es ſtände ſchlecht 

wenn dies ſchwache Rohr ſeine Haupt⸗ 
C. R. 


und wahren Friedenshüter Europa's hinſtellte. 
um unſern Welttheil, 
friedensſtütze wäre. 


Deutſchland. 


+ Berlin, 18. Dezember. 
miniſters. Der Nothſtand 
Die augenblickliche parlamentariſche 
ſchäftslage. Manteuffel { 

en.] Der Kultusminifter empfängt für ſeine vorgeſtrige Rede 
bei der Debatte über die elbinger Petition nicht nur das Lob 
der konſervativen Blätter, ſondern auch das der „Germania“. 


in Oberſchleſien. 


Sie erblickt in dem Miniſter den prinzipiellen Bekämpfer 


der Simultanſchulen und den „Beſchützer der konfeſſionellen Mi⸗ 
norität“, worunter ſie natürlich nur „Freund der Ultramon⸗ 
tanen“ verſtehen kann, denn wann hätten je die letzteren ihrer: 
ſeits einer konfeſſionellen Minderheit Entgegenkommen gezeigt! 
Toleranz und Entgegenkommen verlangen ſie bloß von Andern. 
— Die Landtagsſeſſion hat kurz vor ihrer Vertagung eine Ver⸗ 
handlung über eine Angelegenheit, bei der es Parteiunterſchiede 
nicht giebt: Die Beſprechung der zur Abhilfe des Nothſtan⸗ 
des in Oberſchleſien geeigneten Mittel vor der Unter⸗ 
brechung der parlamentariſchen Arbeiten durch die Weihnachts⸗ 
ferien iſt auf allen Seiten als ein dringender Wunſch empfunden 
worden und wird hoffentlich zu einem befriedigenden Ergebniß 
führen. Die „Provinzial⸗Korreſpondenz“ hat geſtern dargelegt, 
was zur Linderung des Nothſtandes ſeitens der Behörden bereiss 
geſchehen und was in Ausſicht genommen iſt. Allein man wird 
daraus doch noch nicht des Zweifels vollſtändig enthoben worden 
ſein, ob die Hilfsmittel dem ungeheuren Umfang dieſes Elends 
gegenüber genügen; jedenfalls werden ſie zum Theil, wie na⸗ 
mentlich die in Ausſicht geftellte Arbeitsgelegenheit durch Wege⸗ 
bauten und dergleichen, erſt in einer Zeit, wo es vielleicht zu 
ſpät fein wird, wirkſam werden können. Die Privatwohlthätig⸗ 
keit zeigt ſich ja bei dieſer Gelegenheit im ſchönſten Lichte; aber 
ſie kann einem ſo umfangreichen Nothſtand gegenüber unmöglich 
ausreichen, zumal in einer Zeit, wo der wirthſchaftliche Druck 
allenthalben ſchwer empfunden wird. Wir haben das Vertrauen, 
daß die Anregung aus dem Abgeordnetenhauſe dazu beitragen 
wird, der Staatsregierung ihre Aufgabe, ausreichend und vor 
allen Dingen raſch mit ihrer Hilfe einzugreifen, lebhaft zum Be⸗ 
wußtſein zu bringen. Schon bisher hat der oberſchleſiſche Noth⸗ 
ſtand wiederholt in die Debatten des Abgeordnetenhauſes einge⸗ 


3 griffen, aber gewiſſermaßen nur als Drapirung für anderweite 
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poolitiſche 


* 


Diienſte des Bundes entlaſſen wurde. 


Fragen. Bei den Auseinanderſetzungen über Zollpolitik, 
urkampf und andere Fragen griffen verſchiedene Redner in 
Suche nach neuen ſchlagenden Argumenten jenen Nothſtand 
Wir hoffen, jetzt werden ſich alle Parteien allein auf den 
met der Humanität ſtellen und politiſche Nebenintereſſen 
dem Spiel laſſen. Wir hoffen auch, man unterſucht we⸗ 


New : Yorfer Briefe. 
New ⸗Mork, Ende November. 


Es lebe die Freude und das Vergnügen! a 
Das iſt jetzt die Parole des Tages, nachdem die Wahl der 
Staats⸗ und Stadtbeamten ſtattgefunden, die, wie nicht anders 


zꝛꝛu erwarten war, den Staat „einer Räuberbände“ (jo wird das 
Rcſultat von der hieſigen unabhängigen Preſſe genannt) über⸗ 


liefert hat. Zum Gouverneur, der das Recht über Leben und 
Tod beſitzt, iſt nämlich ein Mann erwählt worden, der vom Prä⸗ 
ſidenten der Republik wegen „Unfähigkeit“ ſeines Amtes im 
Nachdem dieſer jährlich 


mindeſtens einmal wiederkehrende Tag des Verdienſtes für 


“3 alle Spitzbuben, Tagediebe und Aemterjäger nunmehr zu feinen 


Vätern verſammelt iſt, gilt „ungeheure“ Heiterkeit als die 
Parole des Tages. 

Die Genüſſe, die dem newyorker Publikum jetzt geboten werden, 
ſind der mannigfaltigſten Art und geeignet, jeden Geſchmack zu 


befriedigen. 


An Theatern, auf denen reguläre Truppen ſpielen, zählen 


1 wir augenblicklich vierzehn; dazu kommen vier, auf denen außer 


1 5 kleinen Theaterſtücken auch Geſangsvorträge, Tänze und andere 


ſchöne Dinge uns vorgeführt werden und zwei Konzertlokale. 


Bi 7 Dieſe Zahlen umfaſſen aber nur diejenigen Vergnügungsorte, in 


denen täglich oder wenigſtens an allen Wochentagen geſpielt 


wird, und auch nur ſolche, in denen ein anſtändiges Publikum 
verkehrt; denn die Legion der untergeordneteren Lokale herzuzählen 
dürfte faſt unmöglich ſein. 


An der Spitze ſteht die Academy of Music in der 14. 
Straße, in der der Oberſt Ihrer Majeſtät von Großbritannien, 


Mapleſon, mit ſeinen Italienern der Elite von NewYork die 


5 Opern italieniſcher und auch deutſcher Meiſter in größter Voll⸗ 


endung vorführt, und als Belohnung dafür immer ein mit Bank⸗ 


* noten gefülltes Portefeuille mit nach der nebeligen Heimathsinſel 
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zurücknimmt. 


Dicht neben dieſem Muſentempel hat im Wigwam der 


Tammanyhall⸗ Demokratie das deutſche Germania = Theater mit 
ſeinem Direktor A. Neuendorf feine Bühne aufgeſchlagen, und 


nachdem in der vorigen Woche A. Larronges „Wohlthätige 
Frauen“ uns ſehr wohl gethan haben, wird von morgen an die 
königlich bairiſche Hofſchauſpielerin Frau Magda von Perfall⸗ 
Irſchick von hier herab neue Lorbeeren und wohlverdiente Aner⸗ 
kennung ſammeln. 

Das Thalia-Theater, das jüngſte unſerer Theater, jene 
oben erwähnte deutſche Bühne, ſieht, wenn die Anzeichen nicht 


[Lob des Kultus⸗ 


Ge⸗ 
in Elſaß⸗Lothrin⸗ 
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niger, wie die Noth entſtanden und welche allgemeine Nutz⸗ 
anwendungen für die Zukunft daraus ſich ziehen laſſen, als 
wie dem ſchreienden Elend des Augenblicks abzuhelfen iſt. Ge⸗ 
wiß wird man ſpäter auch bemüht ſein müſſen, den inneren 
Urſachen des in jenen Diſtrikten ja mehr oder weniger chroniſchen 
Nothſtandes nachzuforſchen und ihnen ſoweit als möglich dauernd 
abzuhelfen; zunächſt aber gilt es nur zu unterſuchen, wie der 
Noth des Augenblicks zu ſteuern iſt und ob das bisher Geleiſtete 
und in Ausſicht Genommene genügt oder ob die Aufbringung 
außerordentlicher Staatsmittel geboten iſt. — Wir ſtehen dicht 
vor dem Schluß der erſten und weitaus größeren Hälfte der 
Landtagsſeſſion. Trotz der angeſtrengteſten Thäigkeit 
iſt es leider nicht gelungen, mit den vorliegenden Arbeiten ſoweit 
aufzuräumen, daß man eine glatte Erledigung des noch zu be— 
wältigenden Stoffes während des Reſtes der Seſſion vorausſehen 
könnte. Von großen Vorlagen iſt nur die über die Eiſenbahn⸗ 
Verſtaatlichung vollſtändig erledigt worden; aber ſchon iſt eine 
zweite Eiſenbahnvorlage aufgetaucht, welche die Zeit des Abge⸗ 
ordnetenhauſes im Januar aufs neue ſtark in Anſpruch nehmen 
wird. Das Budget iſt zu einem großen Theil durchberathen; 
noch aber iſt namentlich der Etat des Kultusminiſteriums, der 
aus naheliegenden Gründen zu eingehenden zeitraubenden Ver⸗ 
handlungen führen wird, nicht erledigt, und an den Etat werden 
ſich die wichtigen Fragen anſchließen, die mit dem Geſetzentwurf 
über die Verwendung der Reichsüberſchüſſe zuſammenhängen. 
Von den Steuervorlagen, Kommunalſteuer, Schankſteuer und 
Beſteuerung der Wanderlager, ſind die beiden erſteren zwar in 
den Kommiſſionen durchberathen; aber fie treten noch keines— 
wegs in einer Geſtalt vor das Haus, die eine raſche Annahme 
verbürgte; bei dem Schankſteuer⸗Geſetz namentlich wird man 
das Zuſtandekommen ſehr bezweifeln müſſen; der Geſetzentwurf 
über die Beſteuerung der Wanderlager iſt überhaupt erſt vor 
einigen Tagen eingegangen und noch garnicht in Angriff genom⸗ 
men; das Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetz iſt für dieſe Seſſion ge⸗ 
fallen. Sehr gering ſind ferner die Ausſichten, über den großen 
Komplex der Verwaltungs-Reformgeſetze in dieſer Seſſion zu 
einer Verſtändigung zu gelangen; nicht als ob die Grundlage 
zu einer ſolchen fehlten, allein es wird beim beſten Willen die 
Zeit mangeln, einen ſo ſchwierigen und wichtigen Gegenſtand mit 
der nöthigen Sorgfalt zu berathen. Bekanntlich hat es ſich nicht 
ermöglichen laſſen, die erſte Leſung der Verwaltungsgeſetze noch 
vor Weihnachten vorzunehmen; ſie wird aber möglichſt bald nach 
Neujahr abgehalten werden; denn wenn man auch auf eine Er: 
ledigung des Gegenſtandes in dieſer Seſſion nicht wird hoffen 
können, ſo iſt doch eine allgemeine Auseinanderſetzung über die 
Grundſätze, nach denen der Miniſter Graf Eulenburg die Ver⸗ 
waltungsreform fortzuführen gedenkt, unerläßlich und von höchſten 
Werth. Vor dem 8. Januar werden die Sitzungen des Abge- 
ordnetenhauſes nicht wohl wieder eröffnet werden können und es 
bleiben ſonach, wenn der Reichstag zu ſeiner regelmäßigen Zeit 
in den erſten Tagen des Februar einberufen wird, nach Neujahr 
für den Landtag knapp vier Wochen übrig. Angeſichts dieſer 
kurzen Zeit und des gewaltigen Arbeitsſtoffes wird man die Ge⸗ 
ſchäftslage keineswegs eine günſtige nennen können. — Die 
geſtrige Bankettrede Manteuffels in Straßburg be⸗ 
weiſt, daß er ganz der rechte Mann am rechten 


Publikums Rechnung zu tragen, einer guten Zukunft entgegen; | 
der Beſitzer R. Kramer ift ein gewiegter Geſchäftsmann und die 
Direktrice Mathilde Cotrelly beim Publikum als gute Soubrette 
beliebt. Seine Lage auf der Bowery zwiſchen Kanal Str. und 
Chatam Square iſt jo günſtig wie möglich, und die Ausſtattung 
des Hauſes ſowohl als der Stücke iſt beſonders in Poſſen 
brillant; der Genée'ſche Seekadet erzielte bereits und wird wohl 
noch oft ein volles Haus erzielen. 

Eine franzöſiſche Truppe ſpielt in Booth Theater auf der 
6. Avenue nahe der 23 Str., auf dieſer ſelbſt und dicht an der 
6. Avenue iſt das elegant eingerichtete Konzertlokal der Herren 
Roſter und Bial, wo der Kapellmeiſter Bial, vielen meiner 
freundlichen Leſern wohl von ihren Beſuchen in Berlin bei Kroll 
bekannt, allabendlich vor einem guten und ſehr zahlreichen Pu⸗ 
blikum ſeinen Taktſtock ſchwingt und es ſehr ſchnell verſtanden 
hat, ſich beliebt zu machen. 

Ebenfalls an derſelben Straße an der Ecke der 8. Avenue iſt 
das Grand Opera Houſe, in dem gegenwärtig der berühmte 
N Booth in den Shakeſpeareſchen Tragödien 
auftritt. 

Am Broadway fehlt es ſelbſtverſtändlich nicht an Muſen⸗ 
tempeln, von den beiden Kategorien ſind es im Ganzen 11. 

Den Anfang macht Niblos Garden. Das Theater nimmt 
einen Theil des zur Zeit des berüchtigten Tweed Ringes mit 
der größten Verſchwendung erbauten Metropolitan Hotels ein 
und iſt die Heimſtätte der Feerien und aller ſolcher Stücke, 
in denen es mehr auf die Ausſtattung und die Pracht der 
Coſtume, als auf Sinn und Geiſt des Inhaltes ankommt. 

Im Theater Comique auf derſelben Seite und 3 Straßen⸗ 
viertel entfernt, wird ein niedliches Stück „Chriſtmas“ gegeben, 
das dem newyorker Leben abgelauſcht, große Anziehungskraft 
ausübt. Gegenüber von Niblos iſt Toni Paſtors. Ein Lokal, 
das außer Poſſen und Operetten auch den Konzert⸗Geſang⸗, 
Seilkünſtler⸗Leiſtungen und dem Verwandtes pflegt und von 
allen Etabliſſements dieſer Gattung das Beſte und Be— 
ſuchteſte iſt. 

Weiter nach der oberen Stadt zu folgt das Olympic 
Theater, in welchem augenblicklich die Vorbereitungen zu einem 
ganz neuen „Attraktions“⸗Stück getroffen werden. Dann folgt 
Wallacs, Rücken an Rücken mit dem Union Square Theater 
an der 14. Straße und Union Square. In Beiden werden 
newyorker Stücke gegeben, im Erſteren „Our Girls“, im 
Letzteren „French Flats“. French Flats heißen die ſeit einigen 
Jahren hier Mode gewordenen Häuſer, die etagenweiſe vermiethet 
werden, per Jahr von Doll. 300 bis Doll. 900 koſten und mög⸗ 


trügen, und die Direktion weiter fortfährt dem Geſchmack deslichſt eng um unpraktiſch angelegt find. 


Platze iſt, dieſer Ton — wir kennen die Elſäſſer — kann 
nicht verfehlen, bleibenden Eindruck zu machen. 

— Berlin, 18. Dezember. (Von fortſchrittlicher Seite 
eingeſandt.) [Die Debatte über die elbinger Peti⸗ 
tion.] Die zweitägigen Debatten des Abgeordnetenhauſes über 
die elbinger Petition werden allen denen, die ſehen wollen, keinen 
Zweifel darüber laſſen, daß wir auf dem beſten Wege nach 
Canoſſa ſind, ſobald es unſerer evangeliſchen Geiſtlichkeit gelingt, 
ihren Einfluß auf die Staatsregierung in dem von ihr gewünſch⸗ 
ten Umfange zur Geltung zu bringen. Mit 245 Stimmen gegen 
147 giebt das Abgeordnetenhaus die Grundſätze des Miniſteriums 
Falk, in dem Verhältniß von Schule und Kirche, der kirchlichen 
Reaktion Preis. Als Wortführer dieſer kirchlichen Reaktion der 
konſervativklerikalen Mehrheit kammen bezeichnender Weiſe nur 
zum Wort deutſch- und polniſch⸗klerikale Fanatiker, der minde⸗ 
ſtens ebenſo fanatiſche Vorſitzende des hannoverſchen Landes⸗ 
Synodalausſchuſſes Brüel, und der judenhetzeriſche Hofprediger 
Stoeder. Darüber find dieſe Herren alleſammt einig, daß Si⸗ 
multanſchulen, Schulen in denen Kinder verſchiedener Religionen 
gemeinſchaftlich in den verſchiedenen Lehrgegenſtänden, geſondert 
aber in der Religion unterrichtet werden, die allerver⸗ 
derblichſten Inſtitute find, die der böſe „Zeitgeiſt“, den 
geſtern mit großem Erfolge Miniſter von Puttkamer in 
die parlamentartiſche Debatte eingeführt hat, erfinden 
konnte. Der Miniſter ſelbſt iſt zwar weit milder, als die kon⸗ 
ſervativ⸗klerikale Mehrheit will; er hat ja nur die Falk'ſchen Re⸗ 
ſkripte ausgeführt und legte dar, wie er ohne alle Rückſichts⸗ 
loſigkeit und Schroffheit, ganz suaviter in modo, die Normen 
ſeines Amtsvorgängers zur Geltung gebracht hat. Daß dem 
nicht ſo iſt, beweiſt des Abgeordneten Falk Votiren mit der 
Minderheit. Wo ſind die eifrigen Freunde geblieben, die Falk's 
Regiment unter den Konſervativen und Freikonſervativen hatte? 
Von den Freikonſervativen geht die Mehrheit, von den 
Konſervativen zieht Mann für Mann mit Stöcker und 
Brüel gegen die Teufelserfindung der Simultanſchule zu Felde. 
Wie Falk ſtimmten auch Hobrecht und der Unterſtaatsſekretär 
Marcard, während Achenbach, der Oberpräſident, mit Stöcker 
ſtimmte und eine ganze Zahl Freikonſervativer, darunter Lan⸗ 
desdirektor Graf Wintzingerode, ſodann Kneſebek, Tiedemann, 
ſich von der Abſtimmung drückten. Die Nationalliberalen ſtellten 
in vom Heede einen Mann zur Mehrheit, und der ſchleſiſche 
Abgeordnete Seidler, der als Kompromißkandidat zugleich mit 
Miniſter Eulenburg in Bunzlau gewählt iſt, hatte ſich der Ab⸗ 
ſtimmung entzogen. Intereſſant war die parlamentariſche In⸗ 
toleranz der in kirchlichen Fragen prinzipiell intoleranten Mehr⸗ 
heit. Herr Röckerath, der letzte Redner, bringt eine Menge 
unwahrer Geſchichten von Elbing vor und fordert den Abg. 
Wiedewald auf, ſich darüber zu äußern; unmittelbar darauf 
wird durch einmaligen Beſchluß der konſervativ⸗klerikalen Mehr⸗ 
heit zur großen Entrüſtung der unterdrückten Minderheit die 
Diskuſſion geſchloſſen; die Herren Ultramontanen höhnen noch: 
So iſt es uns früher auch geſchehn! — und dann hat Herr 
Roeckerath „die Stirn“ (dies Wort iſt durch Brüel als parla⸗ 
mentariſch zuläſſiig nachgewieſen), den Abg. Wiedewald, der 
ſofort pflichtmäßig ſeinem zum Wort gemeldeten Parteige 
noſſen Hänel die Thatſachen zur Widerlegung mitgetheilt hatte, 


Im Park⸗Theater, welches am faſhionablen Madison Square 
liegt, hat der irländiſche „Fritz“ den vorjährigen deutſchen ab: 
gelöſt und das noch elegantere Fifth Avenue⸗Theater giebt eine 
angeblich von Charles Dickens ſelbſt gefertigte Bühnenbearbeitung 
von Wilkie Collins' „Frozen Deep“. In nächſter Nähe dieſer 
eleganten weltbedeutenden Bretter haben die San Francisco 
Minſtrels, eine Nigger⸗Geſellſchaft, die oft geradezu unmögliche 
Anforderungen an die Lachmuskeln der Zuſchauer ſtellen, ihr 
Domizil aufgeſchlagen, und hundert Schritte weiter giebt Daly 
im ehemaligen Broadway⸗Theater uns ein Stück „Wifes“ (Frauen) 
betitelt. Hieran ſchließt ſich das Standard⸗Theater, in dem es 
jetzt allabendlich heißt: O Fatinitza, Fatinitza, Fatinitza, was 
haſt Du Alles durchgemacht, und den Beſchluß macht an der 
Ecke der 35. Straße das New-Nork-Aquarium, in welchem z. 3. 
die einzige Marionetten = Truppe, die je die Ehre hatte, Ihrer 
britiſchen Majeſtät etwas vorzuſpielen, die Wallfiſche, Affen und 
ſonſtigen Bewohner und Beſucher unterhält. 

Noch iſt Kaverley's Lyceum⸗Theater an der 14. Straße 
und 6. Avenue, in welchem Stücke aus der Sklavenzeit auf⸗ 
geführt werden, Aberle's neues Theater in der ehemaligen Kirche 
und dem ſpäteren Lagerhaus des Cröſus Stewart und das 
Konzert⸗Lokal Atlantic⸗Garden in der Bowery zu erwähnen. 
Den Beſchluß macht dann der N. Y. Circus am Broadway und 
die jährlich in den Monaten Oktober, November und Dezember 
ftattfindende Ausftellung im American Inſtitute an der 63. Straße 
zwiſchen 2. und 3. Avenue. 

Sämmtliche ſtehenden Bühnen veranſtalten an zwei Tagen 
der Woche ſogenannte Matinsen, die um 2 Uhr Nachmittags be⸗ 
ginnen, ſetzen dagegen Sonntags die Vorſtellung aus, da das 
Sonntagsgeſetz dieſelben für die ganzen U.⸗S. verbietet — wie 
auch jede andere Luſtbarkeit. 

Bei Roſter und Bial und im Atlantic = Garten finden 
Sonntags Sacred⸗Concerte ſtatt, worunter ſich wohl Jeder ein 
Konzert ernſten Inhaltes denkt. Was man hier darunter ver⸗ 
ſteht, mag der freundliche Leſer nach Kenntnißnahme der folgen⸗ 
den Programme lernen: 

Roſter und Bial, Wintergarten: Marſch, Overture Robert 
der Teufel, Morgenblätter⸗Walzer, Jagdſzene (Hornſolo), Stadt 
und Land, Polka⸗Mazurka, Meyerbeer's Fakeltanz, Rienzi, Overture, 
Auf dem ſchönen Hudſon, Walzer, neu von R. Bial, Frühlings⸗ 
Lied, Türkiſcher Marſch aus „Ruinen von Athen“, Gavotte, Türki⸗ 
ſche Reveille, Gruß an Amerika, Marſch. 

Atlantic⸗Garten, 2 Konzerte: im Erſten u. A. das Fatinitza⸗ 
Potpourri, im Zweiten Feuerwehr = Marſch, Arie aus Leonore, 
Mannſchaft an Bord, Quadrille; Jugend muß austoben, Gallopp; 
Luſtſpiel⸗ Ouverture, Solo für 16 Trommeln, vorgetragen von 
Herrn Profeſſor Weifenbach, Potpourri aus der Fledermaus und 


auf den verbotenen Weg der „perjönlichen Bemerkung“ 
zur Berichtigung der Unwahrheiten zu verweiſen. Durch den 
Schluß der Diskuſſion war auch (vielleicht zu ſeiner Freude) der 
freikonſerv. Abg. Stengel verhindert, die Falkſche Minderheit ſeiner 
Fraktion zu rechtfertigen. Die Aufregung der Klerikalen über die 
Auseinanderſetzungen Virchow's war ein Beweis, wie ſcharf er die 
Herren traf; erſt der ſtenographiſche Bericht wird über diejenigen, die 
nicht Ohrenzeugen waren, einen Begriff von den wilden Unter⸗ 
brechungen geben, womit die Ultramontanen den Redner ſtörten, 
— die Parl.⸗Korreſp. vermochten dies nicht. 


— Bundesrath.] Offtziös wird geſchrieben: Dem Bundes⸗ 
rath iſt jetzt der Entwurf des amtlichen Wagrenverzeich⸗ 
niſſes zum Zolltarif vorgelegt worden. Das umfangreiche 
Schriftſtück umfaßt nicht weniger als 416 Folioſeiten. Bei dem großen 
Umfange und der Schwierigkeit ſeiner Ausarbeitung iſt ein en 
Abſchluß nicht möglich geweſen. Lediglich aus dieſem Grunde hat von 
einer vorgängigen Mittheilung des Entwurfs an die Bundesregierungen 
behufs der Prüfung Abſtand genommen werden müſſen, da es jetzt vor 
Allem darauf ankommen wird, das amtliche „ noch ſo 
rechtzeitig an die Zollbehörden auszugeben, daß dieſelben tim Stande 
ſind, vom 1. Januar 1880 ab danach zu verfahren, jede 0 
über dieſen Termin hinaus aber Mißſtände ſchwerwiegender Art herbei⸗ 
führen würde. Die Mehrzahl der Regierungen hat jedoch während der 
Kommiſſionsarbeiten bezügliche Anträge bereits geſtellt, welche, ſoweit 
es thunlich geweſen iſt, im Entwurf ſchon berücksichtigt worden find. 
Ueberdies if ſelbſtverſtändlich eine nähere Peg und die etwaige 


Abänderung einzelner Beſtimmungen des aarenverzeichniſſes 
durch ſpätere Beſchlüſſe nicht ausgeſchloſſen, — Das in der 
Anlage zu § 5 des Militär⸗Strafgeſetzbuches von 1872 publizirte 


Verzeichniß der zum deutſchen Heere und zur kaiſe lichen Marine gehö⸗ 
rigen Mililärperſonen enthält für die Militärbeamten keine ſpezielle 
Klaſſiſikation, ſondern beſchränkt ſich darauf, dieſelben in obere und un⸗ 
tere Militärbeamte einzutheilen. Für die geordnete Handhabung der 
militäriſchen Kriminal⸗ und Disziplinar⸗ Rechtspflege liegt es aber im 
Bedürfniß, eine detaillirte Ae e nc der Militär⸗ Beamten 
aufzuſtellen, da diejenige von 1867 für die gegenwärtigen 
Verhältniſſe nicht mehr paßt. Es iſt deshalb ein Entwurf einer 
Klaſſeneintheilung der Militärbeamten des Reichs⸗ 
heeres und der Marine, nebſt zugehöriger Verordnung, ausge⸗ 
arbeitet und im Auftrage des Kaiſers dem Bundesrath zur Beſchluß⸗ 
nahme vorgelegt worden. — Ferner iſt dem Bundesrath ein Antrag 
der Ausſchüſſe für Zoll⸗ und Steuerreform und für Handel und Ver⸗ 
kehr, betreffend die Zollbehandlung von Petroleum und 
anderen Mineralölen, zugegangen. — Endlich liegt dem 
Bundesrath ein Bericht vor, welchen der Vorſitzende der Kommiſ⸗ 
ſion zur Ausarbeitung des Entwurfs eines deut⸗ 
ſchen bürgerlichen Geſetzbuches über die gegenwärtige Lage 
der Kommifjtonsarbeiten unter dem 12. November d. J. an den Reichs⸗ 
kanzler erſtattet hat. Am 30. Oktober war die Geſammtkommiſſion zu 
einer kurzen Sitzung einberufen, um Beſchluß darüber zu faſſen, wie es 
mit der Berathung des kürzlich im Weſentlichen vollendeten, das 
Erbrecht umfaſſenden Theilentwurfs zu halten, welches Verfahren 
ferner überhaupt in Anſehung der Berathung aller Theilentwürfe zu 
befolgen ſei und inwiefern ſich die 1 oder Berichtigung 
der in dieſer Beziehung früher gefaßten Beſchlüſſe in Rückſicht 
auf die bisherige En und den gegenwärtigen Stand der Dinge 
empfehlen möchte. Sämmtliche Kommiſſionsmitglieder hatten ſich zu 
diefer Sitzung eingefunden und den Berathungsgegenſtand durch fol⸗ 
gende Beſchlüſſe erledigt: „1) Die Berathung des das Erb⸗ 
recht enthaltenden Theilentwurfs bleibt bis zur Vollen⸗ 
dung der übrigen Theilentwürfe ausgeſetzt. 2) Nachdem 
auch die übrigen Entwürfe vollendet gedruckt in die Hände 
der Kommiſſionsmitglieder gelangt ſein werden, wird alsbald und ſchon 
nach Verlauf weniger Wochen, die Hauptkommiſſion u einer kurzen 
Sitzung zuſammenberufen, wo zunächſt über das bei der Berathung der 
Entwürfe einzuhaltende weitere Verfahren, ſoweit die unten folgenden 


das ſehr ernſte: Wir geh'n nach Lindenau, da iſt der Himmel 
blau; ferner noch zwei Solos für 16 Trommeln von obigem 
Profeſſor, drei Märſche, Quadrille aus zehn Mädchen und kein 
Mann, auch ſehr geeignet zu erbaulichen Sonntagsbetrachtungen, 
die Ouverture aus: die Krondiamanten und ein Lieder⸗Potpourril 
Sind das nicht jonserbare „Sacred“-Programme? Da auch 
das Ausſchenken von bairiſch Bier am Sonntag verboten iſt, 
weil es zu den berauſchenden Getränken gehört, ſo wird daſſelbe 
an dieſem Tage „Weißbier“, dem dieſe Eigenſchaft des Betäu⸗ 
bens nicht inne wohnt, genannt, und koſtet den doppelten Preis, 
ſo daß das Geſetz hier dazu dient, den Beſitzern dieſer Lokale 
einen unerhörten Profit zu verſchaffen. 

Doch die Reihe der Vergnügungen iſt noch lange nicht er⸗ 
ſchöpft. In Chickering Hall und Steinway Hall finden während 
des Winters wöchentlich 2 und auch mehr Konzerte berühmter 
Virtuoſen ſtatt und die Verkaufs⸗ und Verlooſungsbazare zu allen 
möglichen Zwecken, „Fairs“ genannt, wachſen wie Pilze aus der 
Erde. Stets ſind es natürlich „ſchöne Frauen“, die hinter den 
Verkaufsſtänden dafür ſorgen, daß ihr Vorrath möglichſt ſchnell 
und zu fabelhaften Preiſen abgeht. 

Augenblicklich findet eine ſolche Fair in dem neuerbauten 
Heim der deutſchen Freimaurer ſtatt und morgen wird das 
ſiebente Milizregiment, das ſich mit einem Aufwande von einigen 
hunderttauſend Dollars ein Arſenal und Exerzierhaus gebaut 
hat, dies durch Eröffnung einer Fair feierlich einweihen, bei 
welcher auch der Präſident der Vereinigten Staaten erſcheinen 
wird, und der Major der Stadt Newyork die Begrüßungsrede 

ält. 

f Nehmen Sie dazu nun noch die Hunderte von Geſellſchaften 
und Vereinen, die alle ihre Vergnügungen für ſich haben, ſo 
können Sie ſich ein ungefähres Bild deſſen machen, was hier 
geboten wird. Sie werden mit mir übereinſtimmen, daß es fait 
des Guten zuviel iſt. 

Daß aber die Veranſtalter und Beſitzer aller dieſer Unter⸗ 
nehmungen mit den Kaſſa⸗Erfolgen zufrieden ſind, iſt das beſte 
Zeichen beſſeren Geſchäftes und beſſerer Zeiten. Beides wird 
denn auch von den Kaufleuten faſt aller Branchen bereitwillig 
zugeſtanden, und die Zigarrenarbeiter hieſiger Stadt haben vor 
2 Monaten die geforderte Lohnaufbeſſerung zugeſtanden erhalten, 
ohne daß die Fabrikanten es zu einem ernſthaften Ausſtand 
hätten kommen laſſen. PER 

Ein anderen Gradmeſſer für das Vorhandenſein guter Zei⸗ 
ten bilden unſere Hochbahnen. Der letzte Ausweis für den Ok⸗ 
tober d. J. ergiebt einen täglichen Verkehr von ca. 160,000 Per⸗ 
ſonen per Tag auf allen 3 Strecken und einen Ueberſchuß der 
Einnahmen über die Ausgaben von Doll. 7000 per Tag; für⸗ 
wahr ein rentables Unternehmen. 


mehr iſt es auf 6,257,000 M. ermittelt. 
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Beſchlüſſe in dieſer Beziehung noch eine Ergänzung erheiſchen, Beſchluß 
zu faſſen und ehe die Reihenfolge fuel, in welcher die 
die Entwürfe zur Berathung zu bringen And. ) Die Entwürfe wer⸗ 
den einer doppelten 1 unterzogen. Die erſte Berathung ſoll 
im Weſentlichen nur eine ſachliche fein, ſo daß thunlichſt die formelle 
Seite ausſcheidet und Faſſung oder Redaktion im Allgemeinen 
auf ſich beruhen bleiben. Dadurch iſt namentlich nicht ausge⸗ 
ſchloſſen, daß erhebliche Fragen der Terminologie und Oekonomie 
entſchieden werden. Bei dieſer Berathung haben die einzelnen Redak⸗ 
toren, jeder für ſein Gebiet oder für den von ihm aufgeſtellten Theil⸗ 
entwurf, als Referenten zu fungiren. 4) Nach dem Schluſſe der erſten 
Berathung wird auf Grund der Ergebniſſe derſelben ein Hauptentwurf 
des ganzen künftigen Geſetzbuches ausgearbeitet, der alſo die einzelnen 
Theilentwürfe in Io aufnehmen und in Bezug auf Form und Inhalt 
ein harmoniſches Ganze zu bilden hat. Dieſer Hauptentwurf wird von 
der Kommiſſion von Neuem vollſtändig, ſowohl in ſachlicher als for⸗ 
meller Hinſicht, berathen und jolchergeftalt der ſchließliche, dem Bundes⸗ 
rath als Ergebniß der erſten Leſung vorzulegende Entwurf des Geſetz⸗ 
buchs feſtgeſtellt. Die Deihlußfaftung über die Art und Weiſe, wie der 
der zweiten Berathung zu Grunde zu legende Hauptentwurf aufzuitellen, 
bleibt ausgeſetzt. Sie kann ſchon bei oder vor Beginn der erſten Berathung 
erfolgen. 5) Sollte Oſtern 1880 der eine oder andere Entwurf noch nicht 
vollendet ſein, jo wird der betreffende Redaktor ihn, ſoweit er vollen- 
det iſt, dem Vorſitzenden behufs der Veranlaſſung des Druckes und der 
Vertheilung vorlegen, die Hauptkommiſſton aber bei der unter Nr. 2 
vorgeſehenen Berathung darüber beſchließen, ob und inwiefern die erſte 
Berathung des Entwurfs bis zur Vollendung des noch unvollſtändigen 
Theilentwurfs ausgeſetzt werden müſſe“ — Bei der Faſſung der vor⸗ 
ſtehenden Beſchlüſſe iſt, wie der letzte Beſchluß erkennen läßt, von der 
Vorausſetzung ausgegangen, ſämmtliche Theilentwürfe würden nebſt 
den Motiven gegen Oſtern 1880 in ähnlicher Aken kein. wie gegen⸗ 
wärtig der Erbrechtsentwurf aufgeſtellt und druckfertig ſein. Die Vor⸗ 
ausſetzung gründet ſich auf die von den einzelnen Redaktoren abgege⸗ 
benen Erklärungen. 


— Bezüglich des Standes der Verhandlungen mit Rom 
erfährt die „National⸗Zeitung“ gegenüber anderweiten Nachrich⸗ 
ten, daß dieſelben keineswegs abgebrochen ſind, wenn auch die 
Idee einer vertragsmäßigen Uebereinkunft in einer oder der an⸗ 
deren Form aufgegeben ſcheint. Es handelt ſich — bemerkt das 
genannte Blatt — anſcheinend darum, zu welchen Konzeſſionen 
jeder Theil von ſeiner Seite unter gewiſſen Vorausſetzungen ſich 
ſelbſtſtändig herbeilaſſen will. Die „Germania“ theilt Aehnli⸗ 
ches mit. 


— Der Abſchluß des Reichshaushaltsetats 
pro 1878/79 geſtaltet ſich nach den neueſten Mittheilungen 
im Allgemeinen günſtiger, als nach dem Finanzexpoſé des Miniſters 
Hofmann im Reichstage angenommen wurde. Der Minderertrag 
der Zölle iſt geringer, die Ueberſchüſſe der Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
verwaltung find höher ausgefallen. Auch ſonſt haben Mehr⸗ 
einnahmen und Ausgabe-Erſparniſſe die damaligen Anſätze über: 
ſchritten. Es reſultirt daraus im Ganzen eine Herabminderung 
des Defizits um 4,343,000 M. Im Frühjahre hatte Herr Hof⸗ 
mann daſſelbe bekanntlich auf 10,600,000 M. veranſchlagt, nun⸗ 
Der Minderertrag 
gegen den Etat betrug: an Zöllen und Verbrauchsſteuern 
14,792,228 M., an Ueberſchüſſen der Reichs⸗Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphenverwaltung 1,668,509 M. an Wechſelſtempelſteuer 822,017 
M., an den Einnahmen der Reichseiſenbahnen 471,986 M. 
Dieſen Ausfällen von überhaupt 17,700,854 M. ſind Mehr⸗ 
erträge bei den Einnahmen aus der Reichsdruckerei, dem Bank⸗ 
weſen u. ſ. w., den Ueberſchüſſen früherer Jahre und bei den 


Daß die Pferdebahnen dagegen eine Abnahme in der Fre⸗ 
quenz zeigen, iſt nur natürlich, aber auch hier ſind die Reſultate 
immer noch günſtig und überflüſſig iſt durch die Hochbahn noch 
keine Linie geworden. 

Ich muß immer wieder an die Oppoſition denken, die meine 
lieben Mitbürger in der ſchleſiſchen Hauptſtadt der Legung des 
Pferdebahngeleiſes durch die Schmiedebrücke entgegenſetzten, weil 
bei der Enge der Straße das unbedingt lebensgefährlich ſei. Ich 
wünſchte, einige dieſer Aengſtlichen ſähen ſich die hieſigen Linien 
einmal an! Durch Straßen, die keinenfalls breiter als jene 
obengenannte in der lieben Heimath, gehen auf allen Hauptlinien alle 
1 bis 2 oder 3 Minuten ein Wagen. Der Geſchäftsverkehr 
aber in dieſen Straßen hier (der Barclay, Murray, Veſay, 
Waſhington, Greenwich, College Place, Weit Broadway, Greene, 
Woſterſtraße und wie ſie alle heißen), iſt gar nicht mit dem auf 
der Breslauer Schmiedebrücke zu vergleichen. Auf allen dieſen und den 
einmündenden Querſtraßen hat der Großhandel ſeinen Wohnſitz 
aufgeſchlagen, und von früh 8 bis Abends 6 Uhr wird es von 
Güter bringenden reſp. holenden Wagen nicht leer. An der 
Ecke von College Place uud Warren Street, wo die Wagen von 
4 Pferdebahnlinien vorbeikommen — wohlverſtanden nur nach 
einer Richtung, da dieſelben auf dem entgegengeſetzten Wege die 
nächſte Parallel⸗Straße durchlaufen — zählte ich an verſchiedenen 
Tagen 300 —500 Wagen per Stunde, je nach den Tageszeiten 
und beſonders gegen Abend iſt dort die Verkehrsſtockung in Per⸗ 
manenz. Es gehört deshalb gar nicht zu den Seltenheiten, daß 
ein unerwünſchter Stillſtand von 5 — 10 Minnten eintritt, da 
der Hemmniſſe zu viele ſind. Alle Frachtwagen fahren nämlich 
nicht mit der Langſeite an das Haus zum Auf- oder Abladen, 
ſondern nur mit der Rückseite, um bequemer laden zu können, 
ebenſo die Kohlenwagen, die ihre Ladung direkt in die Keller⸗ 
öffnungen ſchaffen, welche letztere ſich, mit einem gußeiſernen 
Deckel verſchloſſen, ungefähr in der Mitte des Trottoirs befinden, 
zu dieſem Allen fahren die Laſtwagenführer in ein ſchon 
verwirrtes Knäuel von Wagen mit einer Gefliſſenheit hinein, die 
einer beſſeren Sache würdig wäre. 

Wenn es von oben her trocken iſt und man gerade keine 
Eile hat ſo macht ſolch eine kleine Carambolage ja wohl Ver⸗ 
gnügen, hat man Eile, oder beehrt Jupiter Pluvius die Metro⸗ 
pole am Hudſon mit ſeinem Beſuch, da zeigen ſich an den Car⸗ 
Fenſtern mürriſche Geſichter; iſt eine Hochbahnſtation in der 
Nähe, ſo ſpendirt man wohl noch weitere fünf reſp. zehn Cent, 
um nur vorwärts zu kommen. r 

Bei Regenwetter zeigt ſich recht die abjolute Nothwendig⸗ 
keit der Pferdebahn. Gegen 6 Uhr Abends, wenn die Geſchäfte 
und Fabriken geſchloſſen, kommen ſie an, die triefenden, lecken⸗ 
den Geſtalten in Regenmänteln und dünnen Kattunkleidern; auf 
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Sonnabend, 20. Dezember 1879. 0 

Zinſen aus belegten Reichsgeldern, ſowie die Einnahmen aus 
dem Spielkartenſtempel, welche im Etat nicht vorgeſehen wurden, 
weil das Spielkartenſtempelgeſetz erſt vom 3. Juli 1878 datirt 
— im Geſammtbetrage von 4,448,560 M. gegenüber zu ſtelle, 
jo daß eine Ermäßigung des Ausfalles bei den ordentlichen Ein? 
nahmen auf 13,253,292 M. eintritt. Hiervon in Abzug ge⸗ 
bracht die ſich auf 6,995,471 M. belaufenden Erſparniſſe, welche 
bei den Ausgaben gemacht worden find, ergiebt ein Defizit vonn 
6,257,821 M. en 

— Beim Abgeordnetenhauſe ift vor Kurzem eine Petition 
der Gerichtsſchreiber und Gerichtsſchreibergehilfen in 1 
den öſtlichen Provinzen eingelaufen, welche den Wunſch ausfprad, 
für dieſe Beamten⸗Kategorien die früheren Titulaturen der Ge⸗ 
richtsſekretäre und Gerichtsaſſiſtenten wieder eingeführt zu 
ſehen. Das Berechtigte dieſes Wunſches iſt an maßgebender 
Stelle bereitwillig anerkannt worden, und wird die Wiederein⸗ 
ſetzung der obigen Beamten⸗Kategorien in die früher inne gehab⸗ 
ten Titel, ohne daß das Plenum des Abgeordnetenhauſes Gele⸗ 
genheit genommen hätte, ſich zu dem Gegenſtande zu äußern, durch 
eine Verfügung des Juſtizminiſters demnächſt erfolgen. 


— Ein bekannter Schriftſteller auf dem Gebiet des öffent⸗ 
lichen Rechts und der Ausbildung der Neichs-Inftitutionen, D. 
Theodor Landgraff in Heidelberg, nimmt von der Idee 
einer Zentraliſation der deutſchen Armen: 
pflege, welche Herr A. Doell zu Bremen in der dort erſchei⸗ 
nenden Wochenſchrift „Nordweſt“ angeregt hat, Veranlaſſung, 
einen allgemeinen deutſchen Verwaltungstag 
durch daſſelbe Blatt (Nr. 50) in Vorſchlag zu bringen. Nöthiͤ⸗ 
genfalls, meint er, könne derſelbe ſich an den ja noch fortarbei⸗ 
tenden deutſchen Juriſtentag ablehnen. Sollte eine allgemeine 
nationale Verſammlung dieſer Art vorerſt nicht ausführbar ſein, 
ſo empfiehlt der Verfaſſer den provinziellen Städtetagen eine 
entſprechende Ausdehnung ihrer Sphäre. Wir möchten anneh⸗ 
men, daß die theilweiſe Befriedigung, welche das Kongreßbedürf? 
niß der Verwaltungsmänner eben durch die Städtetage und 
daneben wohl durch manche andere ähnliche Veranſtaltung er⸗ 
fährt, ein weſentlicher Grund iſt, weshalb bisher „Verwaltungs 
tage“ nicht unternommen worden ſind. Dazu kommt aber noch 
etwas Anderes: die ſtramme Disziplin und Hierarchie der Staats⸗ 
verwaltungen, die ſich gegen etwas Derartiges wie Städtetag 
oder Juriſtentag wohl innerlich ſträubt. Einzelne Zweige der 
Staatsverwaltungsthätigkeit, Gefängnißweſen z. B., oder öffent : 
liche Geſundheitspflege, laſſen ſich allenfalls kongreßmäßig behan ? 
deln, ohne daß dabei die Geheimräthe ganz ausbleiben müßten 
aber das ganze unbegrenzte Gebiet, zu dem doch auch die ſümmt⸗ 
lichen Angelegenheiten der hohen Polizei gehören, dürfte kaum 
geeignet ſein, von einer freien Wanderverſammlung in Angriff 
genommen zu werden. Um jo weniger darf Dr. Landgraff's 
intereſſanter, aber noch nicht als ausführbar erwieſener Gedanke 
der Idee eines deutſchen Armenpfleger⸗Tags nach⸗ 
theilige Konkurrenz machen. Wir freuen uns deshalb zu ver⸗ 
nehmen, daß Ausſicht vorhanden ift, die Anberaumung | 
teren auf kommenden Frühling demnächſt von 
in die Hand genommen zu ſehen. 2 
— Der Verein für Lok hielt g 


die fünf Cent zum Fahren langts unbedingt und die auf dem 
Endpunkte angelangte Car iſt im Sturm genommen, von vorne 
und hinten drängt es herein und im Umſehen iſt auch das 
kleinſte Fleckchen beſetzt. Selbſt auf der vorderen und hinteren 
Plattform ſtehen Individuen mit aufgeſpannten Regenſchirmen 
bewaffnet, die doch den leidigen Troſt haben, daß wenigſtens die 
Füße im Trocknen ſind.) Der Wagen ſetzt ſich in Bewegung 
und gelangt nach mehrmaligen Stillſtand langſam vorwärts. 
Der Kondukteur beginnt mit dem Einſammeln des Fahrgeldes 
unter wirklich erſchwerenden Umſtänden, da es ihm kaum möglich, 
ſich durch die gleich Häringen eingepökelten Fahrgäſte durchzu⸗ 

winden; dabei ſpähen ſeine Augen durch die Fenſter und Thüren, 
ob vielleicht Jemand auf der Straße das Zeichen macht, 
daß er mitfahren möchte und richtig! — die Anzahl der 
Sitzplätze im Wagen iſt 20, dazu kommen 4 Stehplätze auf der 
vorderen und 6 auf der hinteren Plattform, in Summa alſo 
30; der liebenswürdige Kondukteur hat ſoeben aber laut der 
ſichtbaren Kontroluhr ſchon das Fahrgeld des 53. Fahrgaſtes 
eingenommen, da ertönt das Zeichen mit der Glocke für den 
Roſſelenker zu halten. Alles giebt ſich der angenehmen Hoff 
nung hin, daß vielleicht ein oder zwei der Dickſten ausſteigen 
werden; weit gefehlt! „plenty room inside“ Sehr iel Aeg 
im Inneren, ruft der für die Kaſſe ſeiner Geſellſchaft bedachte 
Kondukteur zwei hochgeſchürzten Grazien zu und mit Hilfe einigen 
beſchirmten Plattform⸗Gentlemen gelangen die Holden dahin, wo 
„plenty room inside“ nur noch in der Luft zu finden iſt! 
Und dies wiederholt ſich noch einigemale. Es iſt durchaus nichts 
außergewöhnliches zur Zeit des Arbeitsbeginnes und Endes, doch . 
keinen Platz auf den Pferdebahnwagen bekommen zu können, 
trotzdem dieſelbe von der doppelten Anzahl der Perſonen beſetzt 
find, als ſie eigentlich aufnehmen ſollen. Und doch hat die 
Kommiſſion, die im Sommer d. J. niedergeſetzt wurde, um den 
entlegeneren Stadttheilen oberhalb der 130. Straße auch die N 
Wohlthätigkeit der Hochbahnen zu Theil werden zu laſſen, den 
Beifall der ſouveränen Bürger nicht erlangen können; dieſelbe 
fühlte ſich vielmehr ſo ſouverän über den Beſchlüſſen, die der 
Magiſtrat gegen fie faßte, daß die „N.-Y. Staatszeitung“ zuge 
ſtand, ſolch ein Despotismus ſei ſelbſt in Mecklenburg und Rufe 
land unmöglich. Das Blatt machte den Vorſchlag, die Namen 
der Kommiſſionsmitglieder in den Tafeln der Rechtsgeſchichte des 
Landes „in Gold auszuhauen“ — wohlverſtanden, mit Weglaſſung 
der Namen, der Tafeln, der Rechtsgeſchichte des Landes und des 

Goldes, was leider bis heute unterblieben iſt. E. Annim, 
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we (170 im Reichstagsgebäude unter dem Vorſitze der Abgg. Rickert 
und v. Levetzow ſeine Jahresverſammlung ab. Nach 
einem Bericht über die Thätigkeit des Vereins, welcher auch im 
vergangenen Jahre ſeinen Mitgliedern das Material über die 
neueſten Fortſchritte auf dem Gebiete des Lokalbahnweſens zu⸗ 
gänglich gemacht hat, und nach Abſtattung und Dechargirung der 
Rechnung hielt der Direktor der oldenburgiſchen Staatsbahnen, 
Oberbaurath Bureſch, einen ſehr intereſſanten und beifällig auf⸗ 
genommenen Vortrag über die Bedeutung der ſchmalſpurigen 
ECiſenbahnen. Es wies ſehr eingehend und an der Hand der ſeit 
längerer Zeit in Norwegen, Schweden, Oſtindien und neuerdings 
8 auch in Deutſchland gemachten Erfahrungen nach, daß die bisher 
gegen die Schmalſpur erhobenen Bedenken unbegründet ſeien und 
daß die Anwendung der ſchmalen Spur ſchon aus finanziellen 
Gründen in vielen Fällen geboten ſei, wenn man nicht überhaupt 
auf eine Eiſenbahn verzichten wolle. An den Vortrag knüpfte 
ſich eine mehrſtündige Diskuſſion über die im preußiſchen Land⸗ 
tage eingebrachte Vorlage, an welcher ſich außer den Vorſitzenden 
u. A. die Herren Geh. Ober⸗Reg.⸗Rath Stücker, Abgg. Graf 
Hacke, Berger, Kalle, Eiſenbahnbauinſpektor Guſtav Meyer, Re 
4 gierungsbaurath Reder, Schulz⸗Biedenkopf betheiligten. Es wur⸗ 
den nach verſchiedenen Richtungen hin Ergänzugen und Aende⸗ 
rungen in der erwähnten Vorlage gewünſcht. In den Vorſtand 
wurden außer den bisherigen Mitgliedern an Stelle des verſtor⸗ 
benen Geh. Rath Hartwich und des ausgeſchiedenen Regierungs⸗ 
5 Baurath Schwabe die Herren G. Meyer, Reder und Dr. Burg 
gewählt. Mehrere neue Mitglieder erklärten ihren Beitritt. 
Der Vorſtand wird in Zukunft etwa vierteljährlich den Mitglie⸗ 
dern Mittheilungen über die neueſten Vorgänge auf dem Gebiete 
des Lokalbahnweſens zugehen laſſen. 

München. Die Dienſtagsſitzung der bairiſchen Abgeord⸗ 
netenkammer, über die wir bereits nach einem Telegramm des 
2 „W. Tgbl.“ berichteten, hat, wie der münchener Korreſpondent der 
2 „Voſſ. Itg.“ ſchreibt, nach längerer Zeit wieder einmal einen hochpoli⸗ 
ttiſchen Charakter angenommen und zwar bei der Berathung des Etats 
für die Geſandtſchaften Baierns. Der Abg. Herz erinnerte 
pine an ſeine früheren Anträge auf die Aufhebung derſelben. Un⸗ 
tebiame Reſignation und Erfahrung hielten ihn davon ab, aufs Neue 
die Aufhebung der bairiſchen Geſandtſchaften zu beantragen, obſchon 
die Finanzlage Baierns ſchlechter ſei als je. ierauf ergei der Abg. 
Joerg das Wort Auch er wolle, wie der Abg. Herz, keinen Antrag 
ſtellen, aber auch er halte mit ihm die bairiſchen Geſandtſchaften für 
politiſch bedenklich und unnöthig. Die gegenwärtige politiſche Lage ſei 
allerdings an und für ſich geeignet, den Antrag Herz zu unterſtützen. 
Die große orientaliſche Kriſis ſei früher noch nicht zum Austrag ge⸗ 
bracht worden, die diplomatiſche Entwaffnung Baierns daher nicht zu 
beantragen geweſen. Seitdem habe ſich die Lage indeß geändert. Die 
Ye ran der bairiſchen Geſandtſchaften im Auslande ſei politiſch 
. klicher als je. Das Deutſche Reich habe nun feſte Stellung ge⸗ 
nommen zu den großen Fragen. Er müſſe allerdings geſtehen, daß er 
den Sprung von der thurmhohen Freundſchaft zu Rußland bis zur 
wiener Konferenz für ſo groß au daß er ihn dem kühnen Springer 

nicht zugetraut hätte, Der politiſche Erdboden Europa's und darüber 
hinaus habe deſſen Wucht gefühlt. Nun ſei die politiſche Lage geſicher⸗ 
ter als zu Zeiten des Deutſchen Bundes. Als alter Großdeutſcher freue 
ſich über die Verſtändigung mit Oeſterreich, deren Inhalt zwar Geheim⸗ 
iß ſei, aber doch ſtarke Spitzen gegen gerie Mächte enthalte. Abgeſehen 
der neutralen Schweiz Ike aiern reſidirende Geſandſchaften 
ade bei dieſen Mächten 105 aris, Petersburg und beim Quirinal). 

N nken. Nur enter ertrage der deutſche Nationglgeiſt 

5 


N 


alie, woraus der Reichskanzler kein Hehl mache. 
hätten Baiern's Geſandte orte Unanneimite eiten und 
lichkeiten erfahren müſſen. Entſtänden neue, jo würden fie zu 
* üthigungen für Baiern führen. Die baieriſchen Diplomaten 
hätten im Auslande, wo fie nur Mißtrauen oder bagatellmäßige Be⸗ 
Bir Be zu erwarten hätten, Nichts zu ſuchen. Dazu habe Baiern 
kein Geld. Die baieriſchen Diplomaten mögen herangezogen werden 
zu einer kräftigeren ng Baiern's beim Reich, mit der neuen 
Aufgabe, unſerem Zivilſtaat beizuſtehen in der Nothwehr gegen den 
Milttärſtaat. Das ſei bisher eine kitzliche Sache geweſen. Jetzt aber 
wittert Jörg Morgenluft nach Bismarck's n Brief 
an den italieniſchen Senator. Ohne abrüſten zu können, würde das 
deutſche Volk in den fünfzig Moltke'ſchen Kriegsbereitſchaftsjahren in 
eein Volk von fechtenden Bettlern verwandelt jein. Man habe die 
ſoziale Gefahr anerkannt durch ein haarſträubendes und dennoch 
wirkungsloſes Ausnahmegeſetz; der erſte Schritt zur Beſeitigung der⸗ 
ſelben verlange aber das Zurückgeben des Volkes in das kung 
SR en. Abg. org ſchloß mit der Erklärung, Baiern könne nicht Ge⸗ 
e n bei Mächten unterhalten, die zu den erklärten Feinden 
des deutſchen Reiches gehören. Ueber die Erklärungen des Miniſters 
des Aeußern, v. Pfretzſchner, hat der Telegraph ausreichend berichtet; 
e waren ziemlich reſervirt und wiederholten nur frühere Ausführungen 
des Miniſters, welcher u. A. den von Jörg halb ironiſch zitirten 
Ddiplomatiſchen Bundesrathsausſchuß vertheidigte, von deſſen letzter Ein⸗ 
berufung er ſagte, daß ſie in einem der wichtigſten Momente der 
Piolitil Ber Neuzeit erfolgt ſei. Mit Recht fragte Jörg ſpäter den 
Miniſter, weshalb 1872 die Regierung denn die Geſandtſchaften in 
London, Haag und Brüſſel aufgehoben habe, warum nicht auch die in 
St. Petersburg, welche letztere jetzt in eine zu London zu verwandeln, 
als eine Konzeſſion an den politiſchen Moment erſcheine. Jörg ver⸗ 
ſicherte, den diplomatischen Ausſchuß ſehr hoch zu ſchätzen und erſuchte 
den Miniſter v. Pfretſchner halb ernſthaft, halb ſcherzhaft, dieſen Aus⸗ 
chuß recht oft, vielleicht alle Semeſter einmal einzuberufen. ie 
Aeußerungen des Miniſters, das Geſandſchaftsrecht der Mittelſtaaten 
ſei das markante Recht ihrer Selbſtſtändigkeit, antworteten die Abgg. 
RNRaittler und Schels ſehr abfällig. Beide verſicherten, die Selbſtſtändig⸗ 
keit Baierns vergebens zu ſuchen, die Sache ſei gefallen, der Flitter 
des Geſandſchaftsrechts ſei überflüſſig, man ſolle das Land mit derlei 
Selbſttäuſchungen verſchonen. Aus dem Reſumé des Referenten Ab⸗ 
geordneten Frankenburger wäre noch 1 daß er mit Jörg's 
“ Anüchten über den Militarismus und das Sozialiſtengeſetz einverſtanden 
ſei, ferner, daß, wenn man die Thätigkeit der baieriſchen Geſandſchaften 
in Saab veranſchlagen wolle, dieſelbe 1 um 99 Prozent 
binter den deutſchen Geſandtſchaften zune chließlich verlief die 
ſwo hohe Anläufe verſuchende Debatte im Sande, der Poſten für die 
baieriſchen Geſandtſchaften wurde ohne Abſtimmung und ohne Wider⸗ 
ſpruch genehmigt! 3 : 
58 Kar sruhe. Am 9. iſt hier der Generallieutenant a. D. 
Hofmann geſtorben, welcher im März 1848 nach dem Rück⸗ 
tritt der Miniſter Trefurt, Regenau und v. Freydorf in das von 
Bekk gebildete Miniſterium als Kriegsminiſter zugleich mit ſeinem 
Bruder, der das Finanzminiſterium übernahm, eintrat und als 
ſolcher fungirte, bis der Großherzog während feiner Emigration 
das Miniſterium entließ. 
2 Rußzland und Polen. 
Aus Petersburg, II. Dezember, erhält die „Peſter 
Corr.“ folgende, ſtark nach Senſationsmacherei riechende Schilde⸗ 
kungen: 


ee: 


Die hochgradige Spannung zwiſchen dem Zar und 
dem Großfürſten⸗Thronfolger . hohen Kreiſe 
4 . hat gleich nach 

eldung von dem frevelhaften Verſuche in entſ ash 
aates 
mit aller Energie aufgenommen werden müſſe, und daß von Reformen 
) Als der Ceſarewitſch von dieſer 
Aeußerung ſeines Vaters Kunde erhielt, ſchrieb er an ihn und beſchwor 
ihn, ja nicht den Weg der Repreſſalien fortzuwandeln, der nur zum 
6 ließ der Zar ſeinem älteſten 

ohne jagen, daß, jo lange er in Rußland herrſche, kein einziges kon⸗ 
ſtitutionelles Experiment mehr gemacht werden dürfe. Dieſer Entſchluß 
des Kaiſers hat den Thronfolger in tiefſte Beſtürzung und zugleich in 
höchſten Zorn verſetzt, ſo daß er ſich zur Antwort hinreißen ließ, der 
Kaiſer habe kein Recht, die Zukunft der Dynaſtie zu kompromittiren: 
1 cht wo Dem Georgsfeſte blieb 
der Ceſarewitſch ferne; ſeine Zimmer verläßt er ſeit dem 6. d. M. gar 
Alexander II. wollte den unbotmäßigen Prinzen ver⸗ 
haften laſſen; ſchon war General Drentelen mit dieſem Auftrage 
betraut, als es einem Telegramme der kranken Zarin gelang, den 
i Immerhin iſt die Spannung zwiſchen 
Vater und Sohn noch immer eine hochgradige, und kann man auf 
i „Dieſe können umſoweniger 
ausbleiben, als der Thronfolger ſich auf eine ſtarke Partei ſtützt. Alle 
zwei Drittel des dirigi⸗ 


der Reſidenz in hervorragender Weiſe. 
erhaltener 
Weiſe erklärt, daß nunmehr der Kampf um das Daſein des 


Alexander 


vorläufig nicht die Rede ſein könne. 


Ab 
S 


un führen müßte. Am 
0 


dieſe würde ihr Exiſtenzrecht wahren müſſen. 


nicht mehr. 


Befehl rückgängig zu machen. 
alle möglichen Konſequenzen gefaßt ſein. 


Miniſter, mit Ausnahme des Herrn Makow, rittel 
renden Senats und die angeſehendſten Militärs ſind einig in der For⸗ 
derung von Reformen. Der Zar hat die Abſchrift einer Petition er⸗ 
halten, welche der Senat in einigen Tagen an ihn richten wird, und 
die in ehrfurchtsvollem, aber feſtem Tone verlangt, daß das Volk durch 
Ausſtattung von Rechten und Freiheiten zum Wächter der Größe des 
Reiches gemacht werde. Auch die Generale haben in einem unterthä⸗ 
nigſten Rapporte eingeſtanden, daß mehr als ein Viertel des Offizier⸗ 
corps vom Geiſte der Neuerung ergriffen und daß das Aenßerſte zu 
befürchten ſei, falls man nicht durch Proklamirung einer Konſtitution 
denſelben jede Nahrung entziehen ſollte. Sollte der Zar bei ſeinem 
Beſchluſſe, Repreſſalien anzuwenden, beharren, dann würde ein militä⸗ 
riſches Pronunziamiento kaum lange auf ſich warten laſſen. Der Kampf 
zwiſchen dem Zar und dem Thronfolger, zwiſchen dem autokratiſchen 
und dem konſtitutionellen Prinzipe kann nicht lange dauern: er iſt be⸗ 
reits in ſeine letzte entſcheidende Phaſe getreten. 

Dieſe Darſtellung ſcheint die wirkliche Lage der Dinge zu 
übertreiben. Es läßt ſich ja nicht leugnen, daß die Unzufrieden⸗ 
heit in den weiteſten Kreiſen verbreitet iſt, und daß auch das 
Militär unter ihrem Eindrucke ſteht; wie die Prozeſſe es bis zur 
Evidenz bewieſen haben, gehören manche Offiziere ſogar zu den 
Verſchworenen. Dagegen kann man getroſt behaupten, daß der 
ruſſiſche Senat nicht aus Elementen zuſammengeſetzt iſt, die den 
Muth hätten, dem Zar die Wahrheit zu ſagen, und die Gene⸗ 
rale werden ſich aus Rückſicht auf die militäriſche Disziplin 
hüten, dem Kaiſer Rapporte zu erſtatten, wenn Solches ihnen 
nicht aufgetragen iſt. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 19. Dezember. Der deutſch⸗italieniſche Handels⸗ 
und Schifffahrtsvertrag iſt auf ein Jahr bis Ende 1880, der 
deutſch⸗ſchweizeriſche Handels vertrag vorläufig auf 6 Monate bis 
Ende Juni 1880 verlängert. 


Telegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 19. Dezember, 7 Uhr Abends. 


J Abgeordnetenhaus⸗Sitzung.] Nach Erledigung einer 
Petition folgt die Interpellation Huene betreffs 
des Nothſtandes in Oberſchleſien. Der Finanz⸗ 
miniſter erklärt ſich zu ſofortiger Beantwortung bereit. Huene 
begründet ſeine Interpellation, weiſt darauf hin, daß ſämmt⸗ 
liche Parteien dieſelbe unterſtützt hätten, und konſtatirt, 
daß der Nothſtand in den letzten 4 Wochen an Umfang 
gewonnen habe und ſtellenweiſe der Typhus aufgetreten ſei. 

Der Finanzminiſter erklärt: Ich erkenne an, 
daß in den letzten vier Wochen der Nothſtand ſich vermehrt hat. Die 
Staatsregierung ſteht der Angelegenheit mit regſter Theilnahme 


gegenüber. Die Kreiſe Ratibor, Rybnik, Coſel und Pleß ſind 
zumeiſt heimgeſucht; es kommen hinzu die Kreiſe Gleiwitz und 
Lublinitz. Im Ganzen iſt heimgeſucht ein Terrain von 98 


Quadratmeilen mit 400,000 Seelen. 180,000 Menſchen drohen 
dem Nothſtande anheim zu fallen, der in Folge der völligſten 
Mißernte eingetreten iſt. Heizungsmaterial fehlt nicht. Leider 
meldet die Provinzial⸗Regierung, daß der Wucher (hört, hört!) 
und der Typhus den Nothſtand erſchweren. Der Boden des 
heimgeſuchten Terrains iſt ſteril, die Bevölkerung arm, 
die Kreis: und Kommunal» Verwaltung hat Alles aufge⸗ 
boten, iſt aber nicht im Stande, der Noth vorzubeugen. 
Die Kreiſe können nichts ohne Hinzutritt der Provinz 
und des Staates ausrichten. Die Mißernte iſt furchtbar, 
ein harter Winter vorangegangen, Ueberſchwemmungen haben 
die Kartoffelernte und die Heuernte vernichtet. Die Regierung muß 
dem Umſichgreifen durch Ueberweiſung von Staatsmitteln ſteuern. 
Der Oberpräſident von Schleſien hat eine kurze Friſt erbeten, 
um ſeine Anträge bezüglich der erforderlichen Mittel zu machen. 
Die Regierung wird nach Wiederaufnahme der Arbeiten dem 
Hauſe detaillirte Vorſchläge über die zu gewährenden Mittel 
machen. Bislang hat die Regierung in weitem Umfange 
der Provinzial = Verwaltung, den Kreiſen und Kom⸗ 
munen Gelder zur Linderung des Nothſtandes, ferner zu den 
Bauten von Vizinalwegen, Chauſſeen ꝛc. überwieſen, ferner jede 
nur denkbare Erleichterung für den Transport von Lebensmitteln 
x. zugeſtanden. Es ſolle und werde auch alles geſchehen, der 
Noth entgegenzuarbeiten. Die Finanzverwaltung werde ſich 
keiner an ſie herantretenden Forderung entziehen. Soweit 
nicht Arbeit gegeben werden kann, ſoll und muß durch 
Darreichung von Lebensmitteln ꝛc. geholfen werden. Wir 
haben geglaubt, am beſten durch Zuſammenwirken des 
Staates mit der Provinzialverwaltung und der nicht genug 
anzuerkennenden Privatwohlthätigkeit dem drohenden Noth⸗ 
ſtande vorzubeugen. Die Provinzial Verwaltung hat ihr 
Möglichſtes gethan, hat zu den Chauſſeebauten 880,000 
Mark, zu weiteren öffentlichen Arbeiten 11% Millionen Mark 


zu den mäßigſten Bedingungen hergegeben, den Wegebaufonds 
um 500,000 Mk. vermehrt. Den Landarmenverbänden ſind die 
aus Anlaß der goldenen Hochzeit der Majeſtäten aufgebrachten 


400,000 Mk. überwieſen worden. Alle Vorkehrungen ſind ge⸗ 
troffen, dem Umſichgreifen von Krankheiten durch ſofortige An⸗ 
wendung aller gebotenen Mittel vorzubeugen. Wir werden 
freilich genöthigt ſein, mit einer Kreditforderung an Sie 
heranzutreten und hoffen, daß ſie uns dieſelbe nicht abſchla⸗ 
gen werden. Wir werden jedenfalls zu bedenken haben, 
daß unſere Aufgabe darin liegt, einer Wiederholung ſolcher Noth⸗ 
ſtände vorzubeugen. Wir müſſen ſtreben, der in entfernten Ge 
genden wohnenden Bevölkerung Wege zu erſchließen, welche ſie 
dem allgemeinen Verkehre näher bringen, die landwirthſchaftlichen 
Zuſtände zu beſſern, die Bodenerträge günſtiger zu geſtalten, die 
allgemeine Bildung und die Erwerbsthätigkeit der Landbevölke⸗ 
rung zu heben. Wir müſſen die Zuſtände dort ſo 
geſtalten, daß ſie geſichert ſind vor den verderblichen 
Wirkungen elementarer Einflüſſe und ungünſtiger Conjuncturen. 
Die Regierung wird ſich glücklich ſchätzen, wenn es ihr gelingt, 
der zahlreichen, ſehr armen Bevölkerung Wege zu erſchließen, 
die geeignet ſind, die Morgenröthe einer beſſeren Zukunft herauf⸗ 
zubringen (Beifall). 

Virchow erklärt, er wolle in Erwartung der angekündig⸗ 
ten Vorlage keine Beſprechung der Interpellation beantragen; er 
hoffe, die Vorlage werde ſich nicht nur mit der Gegenwart, ſon⸗ 
dern auch mit der Zukunft der heimgeſuchten Bevölkerung be⸗ 
ſchäftigen. Damit iſt der Gegenſtand erledigt. 

Der Geſetzentwurf, betreffend das Verfahren in Ausein⸗ 
anderſetzungsſachen, wird in dritter Leſung ohne Debatte geneh⸗ 
migt; desgleichen der Nachtragsetat pro 1879/80. 

Die dritte Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die 
Anlegung eines zweiten Geleiſes auf der Moſel⸗ und Saarbahn, 
führt nur zu einer unerheblichen Debatte. 

Nach Erledigung einiger kleiner Rechnungsvorlagen folgt 
die erſte Berathung des Geſetzentwurfs betreffend die Abänderung 
des Fiſchereigeſetzes. Der Entwurf geht an die Agrarkommiſſion. 
Nächſte Sitzung Sonnabend. 

Die Nachricht, wonach Oeſterreich die deutſchen Propoſi⸗ 
tionen abgelehnt und einen Meiſtbegünſtigungsvertrag für ſechs 
Monate vorgeſchlagen hätte, wird von beſtunterrichteter Seite als 
unbegründet bezeichnet. 

München, 19. Dezbr. [Abgeordnetenkammer.] 
Der Präſident verlieſt die königliche Botſchaft, durch welche die 
Seſſion des Landtags bis zum 31. Januar k. J. verlängert 
wird. Hierauf werden vom Finanzminiſter vier Geſetzentwuͤrfe 
vorgelegt, betreffend die proviſoriſche Steuererhebung im Jahre 
1880, die Behandlung des Geſetzentwurfs über die direkten 
Steuern, die Abänderung einiger Beſtimmungen bezüglich der 
Gewerbe⸗ und Kapitalrentenſteuer und endlich betreffend das Geſetz 
über den Aufſchlag zur Branntweinſteuer. 

Greiz, 19. Dez. Der Landtag hat den Landeshaushalts⸗ 
Etat pro 1880 bis 1882 genehmigt. Schon für 1880 werden 
anſtatt der bisherigen zwölf Einkommen⸗ und fünf Grundſteuer⸗ 
termine nur elf Einkommenſteuertermine und 4¾10 Grundſteuer⸗ 
termine erhoben werden. Ferner iſt feſtgeſtellt, daß die Grund⸗ 
und Einkommenſteuertermine um ſo viel, als Ueberſchüſſe von 
Zöllen und Reichsſteuern mehr eingehen, als veranſchlagt iſt, 
gleichmäßig weiter ermäßigt werden. 

Wien, 19. Dezember. Die Konferenz der beiden Aus⸗ 
gleichskommiſſionen, bei welcher v. Schmerling den Vorſitz führte, 
beſchloß mit allen gegen eine Stimme den Paragraphen 2 der 
Wehrgeſetzvorlage zur Annahme vorzuſchlagen. 

Wien, 19. Dezember. Die heutigen Morgenblätter äußern 
ſich äußerſt befriedigt über die Antwort des Kaiſers auf die 
Anſprache des Delegations-Präſidenten. Dieſelben erblicken in 
der vom Throne herab gegebenen Erklärung, daß die Beziehun⸗ 
gen zu allen Mächten die freundſchaftlichſten ſind, und in der 
beſonderen Betonung des innigen Einvernehmens mit Deutſch⸗ 
land, die ſicherſte Friedens- und Zukunftsbürgſchaft. Ebenſo kon⸗ 
ſtatiren die Blätter einmüthig den günſtigen Eindruck der kaiſer⸗ 
lichen Antwort auf die Delegationsmitglieder. Auch die unga⸗ 
riſchen Blätter äußern ſich im gleichen Sinne. „Peſti Naplo“ 
ſagt, die Betonung der innigen Beziehungen zu Deutſchland er⸗ 
hebe die Thronrede zu einem politiſchen Ereigniß. 

Paris, 19. Dezember. Die Zolltarifkommiſſion wählte 
Milland zum Berichterſtatter für die Seideninduſtrie, an Stelle 
Meline's. Milland verwirft den Einfuhrzoll auf Seide, welchen 
Meline befürwortete. 

London, 19. Dezember. Der Kabinetsrath wird heute 
zur Erörterung der Situation in Afganiſtan zuſammentreten. 
Der hieſigen geographiſchen Geſellſchaft iſt die Nachricht zuge⸗ 
gangen, daß das ſchwediſche Expeditionsſchiff „Vega“ am 16. d. 
in Point de Galle wohlbehalten eingetroffen iſt. 

London, 19. Dez. Das Reuterſche Büreau meldet aus 
Kalkutta: Gough brach am 17. Dez. von Jaydallak auf und 
marſchirt auf Kabul. Die Verbindung mit Gough iſt am 18. 
Dez. hergeſtellt. Die dortigen Stämme leiſteten keinen ernſtlichen 
Widerſtand. 

Madrid, 18. Dez. Die Kammern werden ſich nach der 
Abſtimmung des Senats über das Geſetz, betreffend die Abſchaf⸗ 
fung der Sklaverei, vertagen. Auf eine bezügliche Interpellation 
erklärte der Miniſter des Innern, den der Minorität angehörigen 
Parlamentsmitgliedern ſei keine Beleidigung zugefügt worden; 
dieſelben hätten beſſer gethan, wenn ſie in das Parlament ge⸗ 
kommen wären und dort das Verfahren der Regierung zur 
Sprache gebracht hätten, als daß ſie der Nationalvertretung den 
Rücken kehrten. i 


* * 2 
| Tocales und Provinzielles. 
Poſen, 19. Dezember. 

— [Für die Nothleidenden in Oberſchle⸗ 
ſien.] Aus dem geſchäftsführenden Ausſchuß des hieſigen 
Unterſtützungskomitees für Oberſchleſien wird uns mitgetheilt, daß 
nunmehr die Errichtung noch mehrerer Sammelſtellen für Geld⸗ 
beiträge in verſchiedenen Theilen der Stadt beſchloſſen iſt. Klei⸗ 
dungsſtücke, Geräthſchaften und konſervirbare Nahrungsmittel 
werden bei dem Brand⸗Inſpektor in der Feuerwache an 
der Freiſchlacht angenommen. Die Abſendung der 
baaren Gelder ſoll an die ſtädtiſche Bank in Breslau 
zur Dispoſition des vaterländiſchen Frauenvereins in Schleſien, 
die Abſendung von Kleidern, Geräthen und Nahrungsmitteln da⸗ 
gegen an den Herrn Präſidenten von Quadt in 

Oppeln zur angemeſſen ſcheinenden Vertheilung erfolgen. 
Vorausſichtlich werden ſchon in den nächſten Tagen 2000 Mark 
abgeſendet werden können. Die Direktion der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn hat auf Erſuchen eines Ausſchußmitgliedes einige vor⸗ 
ſchriftsmäßige Frachtbriefsformulare zur freien Beförderung von 
Gütern für die Nothleidenden in bereitwilligſter Weiſe überſendet. 

— Pfandbriefs⸗Aufkündigungen der poſener Landſchaft. Die 
authentiſche und amtliche Liſte der aufgekündigten Pfandbriefe des 
neuen landſchaftlichen Kreditvereins befindet ſich im Inſeratentheile 
des heutigen Blattes. 

— Ein Hiſtörchen von der Umwandlung polniſcher Orts⸗ 
namen. Der wiener „Preſſe.“ ſchreibt man aus Berlin gelegent⸗ 
lich der Interpellation Wierzbinsfi im Abgeordnetenhauſe: Früher wurde 

ke Umtaufung polniſcher Namen nur auf Grund eines Miniſterial⸗ 
eſchluſſes zugelaſſen und der Amtsvorgänger des jetzigen Miniſters 
des Innern, der alte Graf Eulenburg, reſkribirte nach Poſen, die dor⸗ 
tigen Behörden möchten in dringenden Fällen immer nur ſtrikte Ueber⸗ 
ſetzungen vornehmen, nicht aber willkürlich polniſchen Orten deutſche 

Namen geben. War es doch Sitte geworden, für altpolniſche Orts⸗ 
namen die Namen bekannter Männer, ja, der jeweiligen Miniſter zu 

proponiren und es erregte große Heiterkeit im Miniſterrath, als der 

Antrag eines poſen'ſchen Beamten in Rede ſtand, das Dorf Grobia 
in Camphauſen umzutaufen. Es war den Kollegen des werthen Finanz⸗ 

miniſters bekannt, daß ihm die Beamten einen Beinamen gegeben hat⸗ 
ten, dem hinter dem a in Grobia nur noch ein n angehängt war und 
Graf Eulenburg bemerkte ſcherzend, eigentlich müßte er den betreffen⸗ 
den Regierungs⸗Präſidenten wegen Neues Grobia⸗Camphauſen⸗Vor⸗ 
ſchlags disziplinariſch belangen. Camphauſen, der mitgelacht hatte, als 
er von dem ihm beigelegten Spitznamen erfahren, widerrieth dringend 
jede Weiterung, und der kleine Grobia⸗Zwiſchenfall . dazu bei, die 
Germaniſirung zeitweilig in's Stocken zu bringen. — Si & non vero, 
& ben trovato. 8 

— Zur „polniſch⸗ruſſiſchen e BR Man ſchreibt uns 

aus Petersburg vom 15. d.: Die Frage der Ausſöhnung der Polen 
1 und Ruſſen wurde bis jetzt immer einſeitig als eine politiſche und 
nationale behandelt, weil man einen der wichtigſten Faktoren des 
} Lebens beider Völker vollſtändig außer Acht gelaſſen hat. Es iſt dies 
das religiöſe Bekenntniß, das beide Völker trennt und 
| dies iſt jo gründlich verſchieden, daß eine Ausſöhnung fait undenkbar 
1 iſt. Das religiöſe Bekenntniß hat ſchon frühzeitig zwiſchen Polen und 
Ruſſen zu blutigen Kriegen geführt, und wer weiß, wie heute der 
Oſten Europas geſtaltet wäre, wenn die Religion nicht gewaltſam in 
die Politik hineingezogen, und König Wladislaus IV. ruſſiſcher Gar 
geworden wäre. Auf die religiöſe Seite der Frage weiſt nun der, einer 
4 ithauiſchen polniſchen Familie angehörende orthodoxe Geiſtliche Koja⸗ 
0 ö orthode ö 
lowicz hin. Er ſagt im „Cerkownyj estnik* (Kirch⸗ 
lichen Courier), es ſei allgemein bekannt, daß die religiöſen Verhält⸗ 
niſſe beider Völker, des orthodoxen ruſſiſchen und lateiniſchen polnischen, 
ſchon in alten Zeiten einen bedeutenden Einfluß auf ihre Stel⸗ 
lung zu einander ausgeübt hätten. Auch heute ſei dieſe Frage noch 
von höchſter Wichtigkeit und würde überall aufgeworfen, wo Perſonen 
beider Nationalitäten mit einander in Berührung kämen. Noch vor 

Kurzem ſei von polniſcher Seite darauf hin guieſen worden, daß die 

Religion bei den Polen einen bedeutenden Einfluß auf ihre Erziehung 

ausübe. Es war deshalb auch vorauszuſehen, daß man für's Erſte, bei 

der Anregung der Frage der Ausſöhnung beider Völker die religiöse 

Frage nicht berühren, dieſe ſich jedoch ſpäter von ſelbſt in den Vorder⸗ 

grund drängen würde; namentlich war, was ja auch geſchehen ſei, 

vorauszuſehen, daß die Repräſentanten der römiſchen Kirche dieſe Frage 
anregen würden. So lange aber die Frage, ob das Bekenntniß beider 

Völker bei der Beſprechung ihrer politiſchen Stellung zu einander be⸗ 

rückſichtigt werden müſſe, nicht entſchieden ſei, ſei auch Alles, was über 

die Ausſöhnung der Ruſſen und Polen geſchrieben und geſprochen 
würde, leeres Geſchwätz, denn einer Ausſöhnung auf politiſchem Ge⸗ 
biete ſtehe die e ee entgegen, welche der orthodoxen 

Kirche die Exiſtenzberechtigung abſpräche. Gewiß ſei, daß die große 
9 Maſſe ſowohl des polniſchen, als auch des ruſſiſchen Volkes auf einem 
wviel zu niedrigem Niveau der allgemeinen Bildung ſteht, als daß ſie 

die religiöſe Frage im politiſchen Leben aus dem Spiele zu laſſen vers 

möchte, und jo lange dies nicht geſchehe, jet an eine Ausſöhnung beider 

Völler nicht zu denken. 

+ Von der ruſſiſch⸗polniſchen Grenze, 17. Dezember. [Han⸗ 
del aus Rußland und nach Rußlandl. Der andauernde 
niedrige Cours des ruſſiſchen Papierrubels, gegenwärtig 1 Rubel — 2 
M. 11,9 Pf. ruft eine nicht unbedeutende Steigerung des Handels von 
Rußland nach Preußen hervor. Dies gilt aber beſonders in Bezug 
auf Artikel, die nicht unmittelbar von der Grenze, ſondern aus dem 
Innern Rußlands ſtammen. Aus dieſem Grunde iſt in dem verfloſſe⸗ 
nen Sommer der Gänſehandel von Rußland bedeutend ſtärker als 
früher betrieben worden, und obgleich die Händler dort ziemlich be⸗ 
deutende Preiſe zahlten (1 Gans mit circa 1 Rubel), ſo haben ſie doch 
noch ganz gute Geſchäfte gemacht. Man kann mit Sicherheit anneh⸗ 

men, daß während des Sommers und Herbſtes annähernd gegen 60,000 

Stück durch den Ort Strzalkowo gebracht worden ſind. Ein zweiter 

Ausfuhrartikel find die Schweine. Faſt an jedem Dienſtage und Frei⸗ 

tage, den Wochenmarktstagen in der ruſſiſch⸗polniſchen Stadt Slupce, 

kann man bedeutende Heerden von Schweinen auf der durch Strzal⸗ 
kowo führenden Zollſtraße antreffen. Ganz beſonders beſorgen ſich die 
grade: aus der Umgegend und den nächſten Städten von dort ihr 

2 Schlachtvieh an Schweinen. Der bedeutendste Ausfuhrartikel ift jedoch 
das Getreide, beſonders in der e Zeit, wo die Kaufleute 
Idas er gg Getreide noch vor 1. Januar k. J., von welchem 
Zeitpunkte ab davon ein Zoll erhoben werden ſoll, über die Grenze 

zu ſchaffen ſuchen. Ziemlich ebenſo bedeutend iſt die Ausfuhr von 

ttervorrätben wie Heu und Stroh. Wenn nun auch der 5 

Lours des Rubels günſtig auf den Handel aus Rußland einwirkt, jo 
i er doch zum größten Theil den ganzen Handel aus Preußen nach dort⸗ 


8 — 
— —— 


in lahm gelegt. Den beſten Beweis für dieſe Behauptung liefern die vie⸗ 
en Klagen der Kaufleute in den Ortſchaften längs der Landesgrenze. 
Dieſe meinen, daß es jetzt faſt gar nicht mehr möglich wäre, Waaren 
nach Ruſſiſch⸗Polen abzuſetzen. Der Rubel hat in Rußland ſeinen 
Werth behalten und nur in dem Falle, daß es dem Geſchäftsmann 
möglich iſt, für das erhaltene ausländiſche Geld dort ſofort andere 
Produkte einzukaufen, wird er in den Stand geſetzt, Geſchäfte nach 
dorthin zu machen. Ebenſo liegt auch jetzt der vor einigen Jahren 
noch in großem ad ſtehende Schmuggelhandel mit Schnittwaaren 
von hier nach Rußland fait ganz darnieder, am meiſten wird noch 
Spiritus heimlich hinübergeſchafft. Dies mag wohl ſeinen Grund 
darin haben, daß der Preis des gereinigten Spiritus bei uns nicht 
höher iſt, als dort allein die Steuer dafür beträgt. 


+ 
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E Strzalkowo, 16. Dezember. [Erſtickt. Trichinen. 
Diebſtahl. Erfroren. Stärkefabrik. Neue Grenz⸗ 
Aufſeher⸗ Stationen.] In der Nacht vom vergangenen Sonn⸗ 
tag zu Montag verſtarb plötzlich in der ruſſiſch⸗polniſchen Stadt Konin 
in einem Gaſthauſe der Spediteur Abramezek aus Wreſchen in Folge 
an Vergiftung durch Kohlengrydgas. — Vorige Woche fand der Fleiſch⸗ 
beſchauer, Lehrer Sell aus Mieltſchin in dem von dem Ritterguts⸗ 
pächter v. Stanowski aus Brudzewo geſchlachteten Schweine Trichinen 
in großer Menge vor. Das trichinöſe Fleiſch wurde in Folge deſſen 
unter polizeilicher Aufſicht vergraben. Der Beſitzer erleidet keinen 
Schaden, da er das Schwein verſichert hatte. — In letzter Zeit ſind 
in hieſiger er vielfach Diebſtähle verübt worden, unter andern 
wurde in der Nacht vom 14. zum 15. d. M. dem 5 
aus Gutowy, v. Werder, ein faſt dreijähriges Stück Rindvieh geſtohlen. 
— Auch in dieſem Jahre ſind dem Froſte einige Menſchenleben zum 
Opfer gefallen. So erfroren vor einigen Tagen in Oteczno 1 und in 
Wegierki 2, Tagearbeiter. Auch auf dem ſlupcer Felde bat man einen 
Schmuggler erfroren aufgefunden. — Die auf dem der Kösliner Hy⸗ 
pothenbank gehörigen Nittergute Skape in dieſem Jahre neu erbaute 
Stärkefabrik hat bereits ſeit dem 1. d. M. ihre Ai ae begonnen. 
Die gewonnene Stärke wird im naſſen Zuſtande nach Gneſen geſchafft 
und dort per Bahn weiter verſandt. — Vor einiger Zeit wurde in 
dem Dorfe Radlowo eine neue Station für 2 Grenzaufſeher zur beſſe⸗ 
ren Kontrolirung der Grenze errichtet. Zum 1. k. FJ. ſoll, wie ich er⸗ 
fahren habe, in der Stadt Mieltſchin ebenfalls eine Grenzaufſeher⸗ 
Station für 2 Beamten errichtet werden. 

J Oſtrowo, 17. Dezember. [Zum Nothſtand.] Am Sonn 
tag, den 14. d. fand eine außerordentliche Sitzung der ſtädtiſchen Ver⸗ 
tretung im Rathhausſaale ſtatt, um über zweckmäßige Maßregeln zur 
nachhaltigen Abhilfe der herrſchenden Noth unter den hieſigen Armen 
zu berathen reſp. Beſchluß zu faſſen. y g 

A, Schneidemühl, 17. Dezbr. [Landwirthſchaftlicher 
Verein Dt. Crone. Ueberführung von Gefangenen.] 
Der landwirthſchaftliche Verein Dt. Crone, welcher in ſeinen regelmä⸗ 
ßigen Vereinsſitzungen eine recht rege Thätigkeit bekundet, wird zum 
e ſeiner am 19. cr. ſtattſindenden Berathungen die 

rüfung einer ſogenannten Fauler'ſchen Jauchepumpe machen. Eine 
ſolche dürfte den Landwirthen zur Anſchaffung ſehr zu empfehlen ſein. 
Am 19. er. wird dort auch die Vorſtandswahl pro 1880 ſtatthaben, 
demnächſt eine Statutenberathung. Ein immer regeres Aufblühen des 
dortigen Landwirthſchaftlichen Vereins ſteht zu erwarten. — Wegen 
Ueberfüllung des hieſigen Gerichtsgefängniſſes werden heute wieder 25 
Gefangene nach Dt. Crone, Lobſens und Schönlanke überführt. 

Thorn, 16. Dezember. [Ueber die Beſchickung der 
Provinzial⸗ Gewerbe -Ausftellung zu Bromberg! 
ſagt die „Th. Ztg.“ Folgendes: „Wir haben alle Urſache, die Frage: 
Wollen wir die Ausſtellung mit unſeren Fabrikaten beſchicken? — in 
recht ſorgfältige Erwägung zu ziehen. Es iſt freilich wahr: jede Be⸗ 
theiligung an einer ſolchen Ausſtellung verurſacht Koſten, und die Vor⸗ 
theile, welche ſie darbietet, ſind nicht ſo genau im Voraus zu berech⸗ 
nen wie die entſtehenden Ausgaben. Auf der anderen Seite aber läßt 
ſich nicht leugnen, daß der Gewerbetreibende, wenn nun einmal eine 
Ausſtellung veranſtaltet wird und wenn dieſelbe, wie in dieſem Falle 

anz unzweifelhaft, zahlreiche Betheiligung findet, eine ſolche Aus⸗ 
ſtellung beſchicken muß, wenn er ſich dem Publikum in Er⸗ 
Nie halten und ſeine Leiſtungen empfehlen will. 
Bleibt der Gewerbtreibende von der Ansſtellung weg, jo fragt das 
Publikum nicht: iſt er durch die Koſten oder durch irgend einen ande⸗ 
ren Grund veranlaßt worden. ſich fern zu halten? — es denkt gar 
nicht an ſeine Abweſenheit und hält ſich für die Beurtheilung der Ge⸗ 
werbthätigkeit der Provinz nur an das, was es auf der Ausſtellung 
zu ſehen bekommt. Auf lange hinaus, das lehrt die bei jeder Aus⸗ 
Kaen gemachte Erfahrung, bleibt für das Urtheil über die gewerb⸗ 
lichen Leiſtungen und über die beſten e das maßgebend, 
was auf einer Ausſtellung die Augen der Beſucher auf ſich gezogen 
hat, mag auch außerdem mancher Induſtrielle und Gewerbtreibende 
ebenſo Empfehlenswerthes anfertigen können. Wer alſo den Kreis 
ſeiner Kundſchaft erweitern will, der kann ſich der Betheiligung kaum 
entziehen. Aus dieſen Gründen glauben wir im eigenen Intereſſe un⸗ 
ſerer Induſtriellen und Gewerbtreibenden auf möglichſt zahlreiche Be⸗ 
ſchickung der Ausſtellung aus der Stadt Thorn und den zu ihrer Um⸗ 
gebung gehörigen Orten hinwirken zu müſſen. Unſere Induſtriellen 
und Gewerbtreibenden haben keine Veranlaſſung, ihre Leiſtungen nicht 
öffentlich zu zeigen; im Gegentheil, es iſt vieles darunter, was ver⸗ 
dient, dem Urtheil weiterer Kreiſe unterbreitet zu werden. Um die Be⸗ 
ſchickung der Ausſtellung zu fördern, wird N 
gebildete Komite beſtrebt ſein. unbemittelten Gewerbtreibenden, welche 
ausſtellen möchten, Erleichterungen au Delor und überhaupt in Be⸗ 
vs auf Transport⸗Ermäßigungen, auf Dekoration und Aufſtellung der 

usſtellungsobſekte u. ſ. w. die Intereſſen der Ausſteller ſo viel als 
thunlich zu wahren ſuchen. 


r. Die Simultanſchule. 
Vortrag, gehalten vom Rektor der ſtädtiſchen Mittelſchule zu Poſen, 

Herin Gericke, im Verein der deutſchen Fortſchrittspartei 

am 15. Dezember 1879. 
RR „ (Sortiebung,) 23 

„Nachdem ich im Vorigen verſucht habe, die Grenzlinie zwiſchen der 
Simultanſchule und der konfeſſionsloſen und religionsloſen Schule zu 
ziehen, komme ich jetzt zu den prinzipiellen Gegnern der Simultan⸗ 
chule. Sie ſtehen alle auf einer Seite, nämlich auf Seite der exkluſiv⸗ 
kirchlichen Partei. Sie ſind ganz folgerichtig auch auf dem Gebiete der 
Schule erkluſiv, fie laſſen als prinzipiell berechtigt allein die Konfeſſions⸗ 
ſchule gelten, und wo ſie ſich in einzelnen Fällen zu einer Duldung 
der Simultanſchule herbeilaſſen, da iſt dies nur eine Duldung aus 
Nothwendigkeit, unter dem Zwange der Verhältniſſe, nicht aus Ach⸗ 
tung vor einer koordinirten berechtigten Exiſtenz, nicht aus An⸗ 
a des Prinzips der Simultanſchule, und darauf gerade kommt 
es uns an. 

Auf der Berliner Generalſynode, auf der Berliner evangeliſchen 
Auguſt⸗Konferenz 2c. haben dieſe on in letzter Zeit ihre Anfichten 
und Abſichten in Betr. der Simultanſchule kundgegeben. Als den be⸗ 
deutendſten, geiſtreichſten und rückſichtsvollſten unter ihnen hat ſich der 
Provinzial⸗Schulrath Schrader (Königsberg) in einer glänzenden Rede 
auf der Generalſynode gezeigt. Er will die Simultaniſirung der Schule 
nicht gänzlich verwerfen, er will fie nur eingeſchränkt wiſſen auf ein 
beſtimmtes Maß, nämlich jo weit ſie die ſprachlich⸗ nationale und kon⸗ 
feſſionelle Miſchung des Landes mit unabweisbarer Nothwendigkeit 
fordere; er will ſie nur als ſeltene Ausnahme gelten laſſen, gleichſam 
als ein nothwendiges Uebel, in das man ſich nur einmal contre coeur 
finden müſſe. Eine ideelle Exiſtenz⸗Berechtigung erkennt er ihr nicht 
1 „obgleich er ihr im Prinzip eine berückende Anziehungskraft, beſon⸗ 

ers auf die ſtädtiſchen Behörden, zuſchreiht. dieſe Anziehungskraft aber 
als die eines unklaren Idols bezeichnet. Er prüft die Gründe, welche 
für die Simultaniſirung geltend gemacht werden, er erkennt die didak⸗ 
tiſchen Gründe in einem gewiſſen Umfange als berechtigt an, behauptet 
von den Gründen ireniſcher Natur, daß ſie ſich nicht bewährt haben, 
und geſteht 5 — den nationalen Gründen, mit denen ſich die finan⸗ 
1 nahe berühren, das meiſte Gewicht zu. In letzterer Beziehung 
agt er, ſpeziell in Hinblick auf unſere Provinz und Oberſchleſien: „In 
national und ſprachlich BEN überdies meiſt armen Gebieten 
unſeres armen Oſtens iſt die Simultanſchule die einzig mögliche; 
ohne ſie würde die berechtigte und ſtaatlicherſeits ſtets zu för⸗ 
dernde Erhaltung und Ausbreitung der deutſchen Sprache un⸗ 
möglich; es würde außerdem die dringende Gefahr vorhanden 
fein, daß die evangeliſche Jugend der armen Diaspora 
entweder überhaupt ohne Unterricht bliebe, oder rettungs⸗ 
los dem Einfluß der katholiſch⸗polniſchen Propa⸗ 
ganda verfiele.“ Dagegen nun rückt er mit der Anklage gegen 
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In dem Abſchnitte des Vortrages, welcher in Nr. 889 enthalten x 


war, iſt zu leſen Spalte 1, Zeile 63 von oben: ſtatt Lückenwerk 
Lippenwerk: Spalte 3, Zeile 8 von unten: ſtatt armen Antheil 
Armenantbeil. 
Verantwortlicher Redatteur: H. Bauer in Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übermmmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Im Namen des Königs! | 


In der Injurienprozeßſache des Bäckermeiſters Adolph Albrecht 
zu Poſen, Klägers 


W 


5 5 
die Ehefrau des Landſchaftsbuchhalters Leopold Borowiez im Bei⸗ 


ſtande ihres Ehemannes zu Poſen, Verklagte, 4255 
at der Kommiſſarius für Injurienſachen des Königlichen 
reis⸗Gerichts zu Poſen am 24. September 1879 a 
: für Recht erkannt: — 
daß die Verklagte der öffentlichen verübten DEREN 
Klägers ſchuldig und demgemäß mit 10 Mark G pm 
Geldſtrafe, im Unvermögensfalle mit 2 Tagen 
beſtrafen, auch die Koſten des Prozeſſes zu tragen ge 
ner dem Kläger die Befugniß zuzuſprechen, binnen 4 Wochen 
nach eingetretener Rechtskraft des Erkenntniſſes den verfügenden 


des 


Theil deſſelben einmal in der „Poſener Zeitung“ auf Koſten der 


Verklagten öffentlich bekannt zu machen. 
Von Rechts Wegen. 


—— ———— KNũ—A———— 
Grund zur Klage in vorſtehender Sache war: daß Verklagte den 
Kläger öffentlich ſeinem Benehmen nach einen Flegel genau Yale ſoll. 
orowioz. 


Vereins - Brauerei. 
(Berliner Gaſtwirthe zu Berlin.) 


Bei der Berliner Gewerbe⸗Ausſtellung wegen ihres vor⸗ 
züglichen Gebräu's und ihren geiftungen mit einem Diplom 
pramiirt, erfreut ſich in Berlin und Außerhalb jo großer 
Kundſchaft, wie Solche ſeit Jahren niemals erreicht wurde, jo 
daß dieſelbe ihren Reſervefond auf 100,000 M. erhöhen 
een auch haben in dieſem Jahre große Abſchreibungen ſtatt⸗ 
gefunden. 

Es ſind keine Geſchäftsſchulden vorhanden, der Einkauf 
geſchieht nur gegen baar; große Beſtände von Gerſte, ler 
u. ſ. w. ſind vorhanden, jo daß nach den zeitgemäßen Gtei- 
gerungen der Preiſe noch ein Gewinn von über 20 Prozent 
in Ausſicht ſteht. : e 

Die Aktien der „Vereins ⸗Branerei“, welche augenblick 
lich ſehr niedrig ſtehen, müſſen in Folge dieſer Facta's bald 
einen höheren Cours erreichen, deshalb machen wir Die Actio⸗ 
näre aufmerkſam, ihre Aetien iegt nicht zu verkaufen, da 
dieſelben in Bälde einer großen Steigerung entgegen gehen. 


Unus pro multis. 
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Mg. Ueber die Witterung des November 1879. I 


Der mittlere Barometerſtand des November de 
nach 32jä rigen, Ba drei Mal, des Morgens um 6 Uhr, d 
tags um 2 Uhr des Abends um 10 u in der Stadt Poſen 
angeſtellten Beobachtungen: 27“ 10“ 83 (Pariſer Zoll und Linien en). 
Der mittlere Barometerſtand des vergangenen Monats war: 27“ 10° 
29, war alſo nur um 0“ 54 niedriger, als das berechnete Mittel. 

In der erſten Hälfte des vergangenen Novembers herrſchte der 
Aequatorialſtrom meiſt als Weſtwind vor und brachte an 7 Ta ei 
Regen und eine im Ganzen milde Temperatur; mit dem 15. ging 
Wind nach NW., NO. und O. über, es fiel am 15. und 16. Schnee 55 
bedeutender Menge und es trat eine für den November ſo ungewöhn⸗ 
lich tiefe Temperatur ein, daß das Monatsmittel bis auf 0° 62 Grad 
Wärme herabgedrückt wurde. Nur in den Jahren 1854, 56, 57, 58 
und 1876 mit einer Mitteltemperatur von reſpektive + 00 38, 

— 0 26, + 0 56, — 1“ 28 und + 0° 17 war ſeit 1848 der No⸗ 
vember noch kälter. — Das Barometer war der Wärmebewegung ent⸗ 
ee bedeutenden Schwankungen unterworfen. Es ſtieg vom 2. 

0 Uhr bis zum 5. Morgens 6 Uhr bei NW. und bedecktem 
zo: von 27“ 6“ 30 auf 28” 0,“ 55, dann bei N. und W. bis 

Mitta 2. S5 2 Uhr unter Schwankungen weiter bis auf 28“ 4.“ 
fiel bei W. und bedecktem Himmel bis zum 12. Abends 10 Uhr 
auf 27“ 3 % ſtieg bei NW., und NO. und erſt bedecktem, dann 
heiterem Himmel bis zum 20. Morgens 6 Uhr auf 28“ 4“ 50 und 
ſank dann bei vorherrſchendem NW., N vom 23, bis 29. täglich 
Schnee fiel, bis zum 29. Morgens 6 Uhr 18 0 15 I 

Am höchſten ſtand es am 26. Morgens 6 Uhr: 28% 4% 50 bei 

Oſt, am tiefſten am 12. Abends 10 Uhr 27° 3“, 24 bei Südweſt, 


5 
10, 


— 6 — 

Die mittlere ER des November beträgt nach 

jährigen Beobachtungen + 1° 96 Reaumur, iſt alſo um 5° 09 
ae riger als die des Oktober; die mittlere Temperatur des vergange⸗ 
nen Monats war + 0° 62, blieb alſo bedeutend, nämlich um 1° 34 
unter dem Mittel. 

Die mittlere Tageswärme fiel vom 1. bis 3. von + 5% 63 Re⸗ 
aumur auf 1% 83, ſtieg darauf bis zum 9. unter Schwankungen 
auf + 6° 17, fiel bis zum 15. A —+ 0° 47 und dann vom 16. bis 
zum 18. von — 00-97 auf — 89 bis zum 20. auf — 203 und 
a bis zum 23. auf + 1° 60, fiel bis zum 26. auf — 8° 07, hob 
in = zum 29. auf — 0 37 und fiel am 30. wieder auf 3,90 Grad 


altg. höchſten ſtand das Thermometer am 9. Mittags 2 a 
—+ 7 6 bei Weſt, am tiefſten am 18. Morgens 6 Uhr: — 


bei Oſt. 
us den im November beobachteten 7 
R 2 D. 2 W. = 31 
NNO. 0 OSD. = 5 Sc. ZEIT 
NO. 4 SO. = SW 3 NW. = 22 
ONO. 0 SSO. = 0 WSW. — 1 NNW. — 1 


iſt die mittlere Windrichtung von Weſt 70 52° 54“ zu Nord 
berechnet worden. 

Die Niederſchläge betrugen an 7 Regen⸗ und 11 Schneetagen 
236,8 Kubikzoll auf den Quadratfuß Land, jo daß die Regenhöhe 
auf 19“ 73 ſtieg. Das größte Tage Hündin an Schnee fiel am 24. 
und betrug 55,2 Kubikzoll auf den Quadratfuß. 

Es wurden 2 Nebel am 1. und 17. Morgens 6 Uhr, 1 Mal Reif 
und am 1. und 22. Abends 10 Uhr ein großer Hof um den Mond 


mittlere Dunſtdruck (der Druck des in der Luft enthaltenen Waſ⸗ 
at 1 8 ge 1” 94; mithin der Druck der trockenen Luft — 
allein 


0 nach Grmittehung ber, 8 Polizei⸗Direktion. 
Poſen, den . Dezember 1 


; höchſter 
öchſter 0 
Roggen mieeigfter 16 | 42 | 
öchſter 
Gerſte 1 8 14 66 \ 
öchſter E 
Hafer f niedrigſter 15 16 


Andere Artikel. 


a Mitte. 
f. 5 M. U M. 


Nichte pr. 100 nt 6 M. 50 
Stroh 3 — — 
eng 5 6 25 62 
vbjen . 80 18 — 50 
Hofen . — — 
Bohnen 5 — — 
Kartoffeln . . 3 80 60 
Rindfleiſch: „Keule pro 5 lg 1 440 30 
Bauchfl. 1 —— 90 
Schweinefleiſch 5 1 20 10 
USE do. 1 20 — 
an en do. 1 40 20 
18 do. = — — 

Elen 22 Schock > — 


mithin 3 die größte Schwankung im . 13 96; beobachtet. Nur ein Tag war en wolkenleer. 
die größte Schwankung innerhalb 24 Stunden: + 5" 91 Das Mittel der Luftfeuch as war des Morgens 6 a 
durch Steigen vom 6. zum 7. Abends 10 Uhr, während der Wind von 90 Prozent, des Mittags 2 Uh 83 Prozent, des Abends 10 Uhr 
W. nach NNW herumung. 89 Prozent und im Durchſchnitt 87 Prozent der Sättigung. Der 
Serie VII. ar 19880 . 5 300, ner: Nr. 110. 
2 0 2 90 114. 146. 813. 1167. 1436. 1515. 
Pfandbriefs⸗Aufkündigung. 1502. 1630. 1947. 2001. 287. 2212. 231. 3596. 2022 
DAL, 2755. 2974. 3022. 3238. 3264. 3358. 3521. 3594 
In Folge heute ſtatutenmäßig bewirkter Auslooſung werden nach⸗ eg 4990 4743 5012 5180 5210 5502 578 6226 
gi een deen Pfandbriefe des neuen landſchaftlichen Kreditvereins 6550. 9055 9755 700. 100285 10900 11044 11210 16110 
573. 5. de . 10,288. 10,746. 11,041. 11, R 
Be 100% Toe 8 26. A 1327. 1803. 159. 12,2. 19,256. 19,349. 12,665. 12,841. 13,398. 13,565. 13,638 
1747. 1777. 1997. ee A 2000. 2246. 2251. 12405 13,903. 13; 949. 13,994. 14,117. 14,118. 14,759. 14,919. 15,441. 
2436. 2475. 2490. 2618. 2737. 2738. 2860. 3009. 3021. eee i 16, "200 5 ſp. 600 Mark. Nr. 224. 307 
3358. 3371. 3513. 3632. 3778. 3862. 3882. 4004. 4316. a 0 ie 104 1420 
4455. 4459. 4471. 4476. 4695. 4743. 4766. 4905. 5122. 1 50 1563 1635 1852 1855. 1873. 2052. 2107. 2110 
5269. 5521 5530. 5548. 5601. 5803. 5829. 5914. 6319. 2190 2392. 2455. 2619. 2847. 2857. 3058. 3008. 3187 
6358. 6412. 6419. 6529. 6797. 6816. 6934. 6959. 6973. 3330. 3369. 3418. 3495, 3691. 3692. 4089. 4154. 4156 
6999. 7027. 7082, 7083. 7192. 7274. 7346. 7348. 7400.| 4432. 4482. 5057. 5209. 5393. 5300: 5726. 5813. 5833 
7465. 7501. 7594. 7710. 7818. 7877. 7896. 7912. 7922. 5914. 5910. 5967. 5992. 61138. 6157. 6585. 6629. 6748 
e es ale a pn, 7358. 7302. 7411. 7555 
3361. 9419. 9683. 0685. 9736. 9869. ©9884. 9987. 10,036.| 7670. 7731. 7809. 7959. 8023. 8124. 8199. 8559. 8630 
en N 13 1851 15 3% 11 BT. 1 55 10,618. 10,766. 10,784.| 8639. 8653. 8723. 8872. 8892. 9824. 9966. 10,017. 10,057 
870. 58. 11,5 48. 10,264. 10,366. 10,492. 10,537. 10,842. 10,850. 11,058. 11,079. 11,093 
en B 6 6 ’ „ ' U ’ ’ U 
Su Serie il 8.200 70 dhl. 757 500 Mart Nr. in. 2 12,175. 18,378. 13,907. 14,103. 14.495. 14,796. 16,002. 16,379. 16,480 
100. ae 1610. 1894. 1808: 10 ee ma. eee 160 e e ee e 0e Ana 88 
2084. 2105. 2118, 2157. 2435. 2507. 2098. 2986. 2994.191739. 21,784. 21,966. 21,984. 22.068. 22,290. 22.308. 22,680. 22,723 
2998. 3075. 3088. 3096. 31 15. 3164. 3428. 3463. 3515. 22 897 59 986 23 024 23 085 23.226 23 547 23 593 23 688 24 572 
3911. 4227. 4231. 4251. 4458. 4511. 4609. 4630. 4658. 24943 26.727 29.291. 30.462. 31.145 31.508. 32122. 32.474 32.405 
4710. 4842. 5196. 5200. 5227. 5244. 5294. 5422. 5532. 33447 33.523 33.525. 33.5 30. 33,53 33,609. 33.610. 33.692 33713 
5563. 5735. 5736. 5796. 5823. 5830. 6133. 6181. 6192. 33.721 3379 33.901. 34.016. 34, 099. 34.108. 341 44. 34.203. 34.206. 
Ba a. BB e 34,385. 34,398. 34,897. 34,491. 34,512, 34,518. 
j 6924. a 6969. ir 7088. BTL DU 70705 7618. 34,617. 35,004. 35,005. 35,1 53. 35, "178. 35, 190. 35,244. 35, "480. 
ne. t Eerie ik 6200 Thi vefp, 300 Maut; Ne . 197 
CCC e me sm 2157. 2067 2975 2880. 120. 
10,782. 10,807. 10,860. 10,898. 10,905. 11,327. 11,560. 11,611. 11,632 2797. 2006. 2931. 2984. 3167. 3198. 3221. 3434. 3516. 
11,644. 11.710. 11,847. 11,880. 11,943. 11,994. 12,031. 12,196. 12,215 3522. 3575. 3819. 4107. 4370. 4495. 4703. 4883. 5010. 
12,337. 12,606. 12,670. 12,774. 12,847. 13,026. 13,092. 13,263. 13,419 5268. 5388. 5407. 5473. 5490. 5528. 5650, 6582. 6947. 
13,443. 13,472. 13,487. 13,634. 13,735. 13,838. 14,065. 14,133. 14,212 7197. 7280. 8064. 8080. 8240. 8500. 8757 8808. 9144. 
14,300. 14,507. 14,627. 14,682. 14,893. 15,008. 15,014. 15,028. 15,051,| 9170. 9222. 9358. 9533. 9787. 10.259. 11148 11410. 11414 
15,068 15,076 15,102. 15,117. 15,120..15,179. 15,387. 15,589. 15,657 11 683. 12.894. 13 323, 13,845. 14, 306. 10400 17010 14.774 17115 
l Io a Il Tl, Iraı Lenin. Token. Ins I Ei 
N 1 ‚45 4 45 5 566 578 „762. Felekägrsei ; S 
17,784. 17,820. 17,838. 17,951. 17,958. 18,036, 18.085. 18,34. 18.407. dig, ee ee eee 
4* B 8 0 0 
f AR 19.386 1 5 5 un 19.684 19005 19751 — Be unſerer Kaſſe hierſelbſt, Vormittags zwiſchen 9 und 1 Uhr, baar in 
wi im. N F Empfang. zu nehmen. 
5 Serie 1 as En 7400 en 9 70 er 99 85 Die gekündigten Pfandbriefe müſſen nebſt den noch nicht fälligen 
1030. 1048. 1178. 1210. 1366 1388. 1380. 1477. 1098 Kupons I. 7, bis der de De ehe. Ychlenhen ape mh 
1646. 1789. 1808. 1830. 1864. 1974. 2038. 2284. 2560. eing ) Ber 
2764. 2879. 2915. 3212. 3253. 3312. 3381. 3470. 3609. von der r Einlöſungs⸗Valuta i in Abzug gebracht. 
2094 3906 3913. 395% 489 A942 4270 4590. 4609 Die nicht eingehenden Pfandbriefe verjähren binnen dreißig Jah⸗ 
M de ee nn ann 
5355. 5434. 5524. 5560. 5783. 5920. 5928. 5931. 6132. ur Bequemlichkeit des Publikums iſt nachgegeben, daß die ge- 
6240. 6378. 6478. 6545. 6701. 4740. (834. 6872. 000 |fndigten Pfandbriefe nebſt Kupons und Talons unſerer Kaſſe 
7049. 7246. 7327. 7372. 7457. 7538. 7568. 7577. 7586. auch mit der Poſt, aber frankirt, eingeſendet werden können, in welchem 
7588. 7643. 7648. 7764. 7769. 7814. 7872. 8092. 8112. Falle die Gegenſendung der Valuta mögichſt mit umgehender Poſt, un⸗ 
8214. 8371. 8469. 8555. 8559. 8562. 8593. 8681. 9032. frankirt ohne Anſchreiben und unter Deklaration des vollen Werths er⸗ 
9060. 9078. 9080. 9117. 9375 9591. 9663. 9677. 9709. folgen ſoll. 
9815. 9820. 9822. 9905. 9985. 10,204. 10,312. 10,370. 10,377. Zu leich werden die bereits früher ausgelooſten, aber noch rück⸗ 
10,392. 10,485. 10,503. 10,773. 10, 917. 10,939, 10, 979. 10,983. 10,986. |jtändigen Pfandbriefe: 
11,103. 11,162. 11,219. 11,262. 11,299, 11,366 11,102. 11 494. 11,617. Serie I. à 1000 Thlr. 3000 Mark: Es 195. 277. 
11,676. 11,807. 12,207. 12. 254. 12. „286. 12,487. 12,496. 12,557. 12,614. 427. 570. 1092. 1211. 1353. 1810. 230 2585. 2835. 
12,714. 13,077. 13,085. 13,193. 13,313. 13,526. 13, 540. 13.630. 13,853.| 3093. 3164. 4776. 5444. 6031. 6972. 797 7851. 9400. 
x 14584 14610 12955 14, 052. 14,136. 14,210. 14,400. 14,456. 14,523.] 9787. een 1 680 SH 05 m RR 40 2 
584. 14,619. 14,735. erie II. 00 hir. — 0 Mark: Ir. 5. 551. 
Fele 5 a > Thlr. 1500 Mark: Nr. 194. 301.| - 813. 897. 1774. 2743. 3038. 3228. 3443 
303. 535. 665. 775. 8 i 82 3609. 3826. 3972 4541 4110. 4213. 4238. 4313. 4717. 
1282. 1544 1410 1487. 127 1704. 1731. 1918. 2244. 4852. 4904. 4911. 5009. 5081. 5366. 5447. 5549. 5599. 
2278. 2532. 2547. 2549. 2553. 2575. 2622. 2652. 2868. 5765 5975. 6067. 6132. 6222. 6236. 6388. 6478. 6533. 
2956. 3080. 3082. 3116. 3183. 3313. 3334. 3401. 3416.] 6692. 6952. 7219. 7582. 7799. 7976. 8373. 8377. 8751. 
3450. 3641. 3666. 3750. 3893. 3985. 4031. 4104. 4218.] 8821. 9447. 9569. 9594. 9609. 9627. 9630. 9643. 9778. 
4224. 4239. 4262. 4380. 4402, 4543 4584. 4691. 4762.] 9816. 9939. 10,150. 10,168. 10,220. 10,224. 10,626. 10,827. 11,241. 
4856, 4977. 5087. 5163. 5206. 5248. ve 5377. 8575 11,349. 12,013. 12,142. 12,143. 12.669. 12,932. 13, 228. 13,663. 13,798. 
5791. 5894. 6189. 6492. 6564. 6576. 6630. 6646. 673. 14.124. 14,248. 14,679. 14,912 15,553. 15,620. 15,634. 15,771: 15,843 
Serie VI. & 1000 Thlr. reſp. 3000 Mark: Nr. 12. 108. 112 15.927. 15,929. 16,438. 16,445. 16449. 16,453. 16,464. 17,042. 13 
DL: s 11.16, 1183. 128 1491. 1505. 1602. 17,392. 17,568. 17,694. 17,871. 18,032. 18,475. 18,494. 18,778. 19,133. 
1719. 1966. 1970. 2003. 2128. 2232, 2285. 3125 19, 302. 19, 587 19, 632. 19,744. 
3347. 3520. 3577. 3579. 3864. 4146, 4156. 4166. Serie III. 4 100 Thlr. — — 300 Mark: 555 9 609. B64. 895. 
4244. 4261 4333. 4387. 4548. 4559. 4741, 4885. 911. 969. 991. 1441. 1927. 2205. 2302. 2480. 
5083. 5201. 5228. 5293. 5383. 5385. 5531. 5858.] 2486. 2526. 2783. 2801. 2270 3046. Be 3271. 3316. 
5909. 5941. 5970. 5971. 5972. 5994. 6207 6484.| 3351. 3394. 3554. 3663. 3746. 4005. 4076. 4159. 4371. 
6506. 6515. 6582. 6589. 6685. 6703. 6740. 7132.| 4427. 431. 4516. 4673, 4717. 4732. 4849. 4888. 5027. 
7143. 7303. 1335 7422. 7616. 7720. 8133. Bl 3058. 5591. 5871, 5712 8881. 5998. 6004. 6027. 6029. 
8391. 8577. 9472. 9481. 9893. 9988. 10,163 10,232. 6077. 6102. 6248. 6409. 6525. 6526. 6643. 6964. 7118. 
10,259. 10,620. 10,808. 10,895. 10,920. 10,953. 11,065. 11,963. 12,3%6.| 7320. 7540. 7646. 7683. 7910. 7942. 7981. 8098. 8131. 
12.327 12,523. 12,731. 12,732. 12,861. 13,198. 13,201. R 13,643. 8648. 9075. 9142. 9192. 9334. 9698. 9769. 9812. 9954. 
14,585 14,719. 15,24. 15,394. 15,729. 16,001. 16,107. 7 16,507. 10,000. 10,089. 10,231. 10,264. 10,276. 10,287. 10, 381 10,418. 10,430. 
16, 16,845. 16,876. 16,877. 16,904. 16,914. 17,059. „191. 18,579. 10,492. 10, 568. 10, 633. 11,078. 11,271. 11,368. 11,455. 11,498. 11,546. 
18,585. 186074. 18,729. 18,851. 19,438. 19,666. 20,423. 20,424. 21,846. 11,761. 11,808. 11,810. 11,902. 11,992. 12,188. 12,419, 12,449. 13,016. 
92.024. 2370. 22,705. 23951. 33918. 24236. 24,233. 24317. 21,008.113,056. 13,618. 13,758. 13,979. 14,013. 14,050. 14,435. 14,554. 14,570. 
24.679. 24.870. 27.032. 2 23,02. 25,072. 25,554. 26,663. 26,843. 27,573. 14,894 14.904. 14,975. 14,976. 
27.705 7.930. 28,065. 28,174 28,305. 28,419. 28,589. 2 28,709. 28. Serie V. 2 500 Thlr. = 1500 Mark: Nr. 953. 1657. 1752. 
29.517. 29.776. 20,812. 29,825. 20,005, 30,149. 30,150. 30,151. 30,415.| 1795. 1807. 2364. 215. 3011. 3193. 3614. 3622. 3878. 
30.500. 30.621. 31,950. 31,990. 33,385. 33,386, 33,618. 33,620. 33,621.| 404 4005. 4230. 4490. 4755. 4773. 4830. 5049. 5096. 
34.008. 34.860. 35,300. 5161. 5568. 5759. 6088. 6409. 6484. 6489. 


Serie VI. & 1000 Thlr. 180 ß 3099 Maut : : Nr. 2908. 3417. | 


3419. 4322. 4565. 5239. 364. 8105. 10,418. 
10,796. 12,175. 14,5 527. 14,893. 15980 20802 29.483 23,866. 24,319. 
24, 644 26, 074. 29,76 E 

Serie VII. & 500 5 7 5 reſp. 1500 Mark: Nr. 407. 1300. 

2114. 220% 2339. 456. 2853. 2914. 3911. 4110. 4614. 

4919. 5373. 9422. 9684 10,573. 10,587. 11 2121 11,288. 12,143, 
12,172. 12,577. 13,161. 13,617. 14,498. 15,127. 15,5 555. 15,644. 

Serie, an u Fa .. reſp. 600 Mark: Nr. 478. 570. 

595 2024. 2312. 2540. 2610. 2689. 

3051 3322 3335. 300, 4010. 4119. 5205. 5236. 3316. 

5538. 6301. 6464. 6487. 7418. 7512. 7893. 7980. 9103, 

9620 10,066 10,373 10,382. 10,892. 11,443. 13,318. 16,109. 16,146. 
16,184 17.752. 19,976. 20, 729. 21,567. 22,278. 23,294. 23, 851. 26, 092. 
Sen 26, 960, 27 ‚053. 27, 245. 27,352. 28,268. 28,613. 28, 622. 29,520. 

Serie * 5 ER 1 sen. 300 Mark: Nr. 259. 398. 439. 

767. 990 166. 5. 35. 1806. 2081. 2490. 2726. 

3247. 3278. 3854 3879. 3973 4024. 4082. 4866 4929. 

4945. 4954. 4996. 5263. 5516. 6305. 6366. 6379. 6408. 

7792. 9522. 9610. 9737. 11,722. 12,664. 14,050. 14,861. 15,275. 
hierdurch wiederholt aufgerufen und deren Beſitzer aufgefordert, den 


Kapitalbetrag dieſer Pfandbriefe zur Vermeidung weiteren Zinsverluſtes 
unverweilt in HE zu nehmen. 
Poſen, den 18. Dezember 1879. 


Königliche Direktion 
des neuen feudalen Kreditpereins 
für die Provinz Poſen. 


ENTHEIT Fesigescheike 


8 dem Verlage der 


Photographischen Gesellschalt 


in Berlin. 


Königin Luise von Guſtav Richter. Nach dem der 
Stadt Köln gehöri 1 95 Originalgemälde photographirt, in 
Extraformat à 45 Mark, im Imperialformat à 12 Mark. 

Album der Kunstausstellung, in Folioformat 
75 Mark, einzelne Blätter 3 Mark. 

Eduard Grätzner's Fallstaffcyclus. Mit Tert 
von Dr. Heigel, in geſchmackvoller Leinwandmappe 25 Mark. 

IR naus- -Album. 12 Blatt in Folioformat mit dem Selbit- 
portrait des Künſtlers in reicher Mappe 30 Mark. 

Pracht- und Sammelwerke. Dresdener Gallerie, E 

} National⸗Gallerie, Vautier⸗Album, e Meyer? 

5 Bremen⸗Album ꝛc. von 10 bis 1000 Mark. 

1 Hilugerahmte Bilder, größte ae 55 beliebteſten 
Blätter in allen Formaten von 10 bis 150 

5 Der nach Tauſenden von Nummern züblende Welag bietet 

Gelegenheit zu fürſtlichen wie zu den einfachſten Einkäufen; alles 
aus dem Inſtitute Na a trägt bleibenden Werth in ſich 
da nur die ee Werke klaſſiſcher und moderner Kunſt in dieſem 

e erſcheinen. 

ö Vollſtendiger Katalog, mit 4 Photographien geſchmückt, 

frco. gegen Einſendung von 50 Pf. in Poſtmarken. 


Bruno Richter, Kusthandun, 


Depöt der Fhotographischen Gesellschaft 
für Schlesien und Posen. 


Breslau, 
i W * an . ritter Straße 3 5 Sekt). 


3 Verlage 


N Kreisel, 
Instrumentenfabrikant, | 
St. Mertiufrafe Ar. 13, | 


Violas, 
Guitarren, Zithern, S e Melodion, | 
Flöten und Klarinetten, auch halte ich ſtets die 


empfiehlt ſein großes Lager von Violinen in allen Größen, 
Cello's, Bälle, 
Mundharmonika, 
beſten Saiten für Streichinſtrumente und Zithern. 
Holz und Metall. 


Notenpulte in 
Reparaturen werden möglichſt ſchnell und gut 
gefertigt. 


Kartoſſeln - 
zu Fabrikzwecken kauft und verkauft unausgeſetzt 


duard Weinhagen, Poſen. 


ne 7 


stael. Armen Perein Zu Feſtgeſchenken Beim Ausſchuß des für „die Nothleidenden in 
f 1 Jan. ats n M Oberſchleſien“ gebildeten Comits’s And Dis Heute | 


Damen⸗Paletots in Moos, Kamm⸗ "* h | 
beneral-Versammlung ane ö 


Kinder- fe e Ueberſch S 
inder⸗Paletots von 55 uß aus der Sammlung des Appellations⸗Gerichts⸗Ra 
abgepaßte Roben zu Kleidern von] v. 400. 8 M. 367. Von Herrn Dberlanb Ger Sräfibentenn ume 
Donnerſta 2 M. 50, M. 100, Sammlung bei einer Siihgeiellicheft von Herrn Rittmeiſter Gaede f 
den 25. d 8 2 M., Herr E. E. 30 M. Frida Memelsdorf 5 M., Herr Commerzienrath i 
25. d. + Samuel Jaffe 200 M., Herr Commerzienrath Louis Yafis 200 M. Herr 4 
Vormittags 10 Uhr, Geheimer Commerzienrath Bernhard Jaffe 100 M., Herr Bankdirektor 
im Situngslohale, v. Lyskowski 50 M., Herr Paul Anderſch 50 M. Herr Herrmann Ro⸗ 
m . 
Judenſtraße Nr. 19. Mehl und Lel⸗Mühlen, Schneide 
Tagesordnung: Mühlen und andern Fabriken em⸗ 
1. Bericht über die Lage und pfehlen wir unſere Chamotteſteine 


ſenfeld 100 M., Herr Oberpoſtdirektor Clavel 10 M., 5 5 Wilhelm 
Thätigkeit des Vereins im allerbeſter Qualität, Marke 


Kantorowicz 50 M., Herr Maurermeiſter G. Wegner 20 err 
feſſor Motty 10 M., Herr Michael Herz 50 M., Herr Redakteur C. 
perfloſſenen Verwaltungsjahre. Didier, die im Werth weit höher 
2. Wahl der Hedmungsrrorforen ſteht, wie die beſten engliſchen Mar⸗ 


Submiſſion. 


Zur Empfangnahme von Offerten Bekanntmachung. 


auf die zum Neubau des hieſigen Ji 

mee ende be rahat, Bet 23. Anenber a 

n'öthigten Lorni ags 9 Ahr, 

L Tiſchler⸗, Schloſſer⸗, Glaſer⸗ und werden in dem Lokale des Kauf⸗ 
Maler⸗Arbeiten“ mann Mateckl zu Buk folgende 

| ſteht auf Montag, den 29. De⸗ Gegenſtände 


ſo wie auch Gardinen, Läufer, Tep⸗ 
piche und wollene Umſchlage⸗Tücher. 
Moritz Scherk, 
Breiteſtr. 1, Part. u. erſter Stock. 
Dampfkeſſelbeſitzern wie Dampf⸗ 


ember c., Vormittags 11 Uhr] 1) eine Menge mahagoni und bir⸗ 
ubmiſſionstermin im Magiſtrats⸗ 
Sitzungsſaale unſeres Rathhauſes 
aan, bis zu welchem Termine Pe 
flektanten ihre Offerten verſiegelt in 
unſerem Baubüreau abgeben wollen, 
woſelbſt auch die Bedingungen und 
* Koſtenanſchlag zur Einſicht aus⸗ 


kene polirte Tiſche, Stühle, 
Sophas, Fauteuils, Spinde, ein 
Schreibſecretair, eine Kommode, 
ein Waſchtiſch mit Marmor: 
platte, einige Spiegel, Bilder und 
andere Möbel, > 

2) ein gutes Mahagoni Pianino, 

3) ein Teppich, ein Divan, einige 
Gardinen mit Stangen, 

4) verſchiedene Wein-, Punſch⸗ und 
Jae n Teller, Schüſſeln, 
Keſſel und andere Küchen⸗ 
geſchirre, . 

5) einige große Wirthſchaftskoffer 
und Kiſten, 7 

6) eine Tonbank nebſt zwei Steh⸗ 
pulten, zwei Repoſitorien und 
eine Petroleumkanne, 

7) 265 Tonne Theer, 25 Centner 
Schmiedekohlen, 8 Ctr. Mais, 
9 Säcke Abfall von Klee, vier 
Tonnen Cement, ſowie Cichorien, 

Then Petroleum, Baumöl, 

Thran, Wagenſchmiere, Salz, 

253 Rollen Dachpappe, 282 leere 
Bierflaſchen, 21 leere Tonnen, 
3. Fl. Ungarwein 

meiſtbietend gegen gleich baare Be⸗ 

gablung verkauft, wozu Bietungs⸗ 

uſtige ergebenſt eingeladen werden. 
Grätz, den 16. Dezember 1879. 


LKeichel, 
Gerichtsvollzieher kr. A. 
Bekanntmachung. 

Am 22. Dezember d. J., Vorm. 
10 Uhr werden im Auktionslokale 
der Gerichtsvollzieher zwei noch nicht] 
Der Magiſtrat. vollſtändig fertige Spinde, ſowie 1 

Kaſten mit Federn öffentlich gegen 


Handelsregiſter. gleich baare Zahlung verſteigert 


In unſer Firmenregiſter iſt unter werden. 


liegen. — 
oſen, den 12. Dezember 1879. 
Der Magiſtrat. 

Bei dem am 4. November er. und 
den folgenden Tagen erfolgten öffent⸗ 
lichen Verkauf der in der hieſigen 
ſtädtiſchen Pfandleih⸗Anſtalt ver 
fallenen Pfänder hat ſich für mehrere 
Pfandſchuldner ein Ueberſchuß er⸗ 


eben. . 
: Die Eigenthümer der Pfandſcheine 
Nr. 9 bis incl. 5373 
werden hierdurch aufgefordert, ſich 
ſpäteſtens bis zum - 
10, Februar 1880, 
bei der hieſigen ſtädtiſchen Pfand⸗ 
leihkaſſe zu melden, und den nach 
Berichtigung des empfangenen Dar⸗ 
lehns und der bis zum Verkauf des 
Pfandes aufgelaufenen Zinſen und 
Koſten noch verbleibenden Ueber⸗ 
| ſchuß gegen Rückgabe des Pfand: 


ſcheins und gegen Quittung in 
Empfang zu nehmen, widrigenfalls 
dieſer Ueberſchuß beſtimmungsmäßig 
an die ſtädtiſche Armenkaſſe abge: 
geben und der Pfandſchein mit den 
darauf begründeten Rechten des 
Pfandſchuldners für erloſchen erachtet 
werden wird. N 
Poſen, den 17. Dezember 1879. 


Röſtel 30 M., Herr A. Krzyzanowski 10 M., Herr Samuel A 
50 M., Herr Oberbürgermeiſter Kohleis 30 M., Herr — — Würde 
10 M. und 1 Korb Kleider, Herr e ath Freiherr v. Lauer⸗ 
} g zur⸗ 3 Albrecht Guttmann 50 M., Herr Commerzienrath Auguſt . 
pro 1879. fen; ferner EChamotte⸗Bogenſteine, Ben M. speziell für Krei f en uft Herr 
a „ ſpeziell für Kreis Rybnik: Ungenannter aus 
1 et rer „ 3 M. und aus eher Streitſache in Poſen 50 M. Von Herrn N. 255 
Der Vorſtand. Art und 1M "6 4 D. 3 M., Frau Gurle 5 M i 
mr 5 * 1 M., G. A. D. 1 „Herr Michael 
e . alen Goldſchmidt 20 M., Generalagent H. Radzieſewski 10 M. ar Ep 
1 e INnne Stettiner Chamottefabrik Aot.-Ges. tes Packet Kleider, Herr Julian Schott einen completten Winteranzug, 
i⸗ er 7 5 amm 
4 ei 3 de b b Mies „ der Expedition der Poſener Zeitung 32580 M. und J. B. 3 M., Bank 
ſchisko. 1 baus Hirſchfeld und Wolff, Poſen, 150 M., Zacharias Ganbusger Sübne 
Puppen! 50 Marf. Zuſammen M. ‚30. 
Puppen! Puppen! 
en en 5 St Poſen, den 18. Dezember 1879. 
gema et, ſtehen zum Ver⸗ = E TOR: NT (mer 
kauf Dom. Skape p. Strzat-|im 3 Aut Markt⸗Ecke Car l Ribbeck, W kingroßhandlung, 
erechnet. m ime . i h U i i 3 ii 
nn e oe Dr 5 g 8 Spezialgeſchäft für chemiſch reine, echte franz. und Süd⸗ 
ze Bellen frisches Nierentalg bebinde Deal. ö 
1 7 en, Verſandt in Gebind d Fl. „di 
Unüberti efflich à Pfund 9 = ins Hirs ch, vom 89922 55 Boten an leihen nern | 
in 
173 n weinen. — Spaniſchen, portugi d üd⸗Wei 
rh . ̃—— 
l ee Punſch Eite franzöfif—he Champagner der Marken: 
Tr als? eſtge chenk. 
Galorishe Naturwelt. Steuerfe, im an von Heims, — Deut & Geldermann, Ay, — Modt & 
er Rothwein à Fl. M. 1,60, 
1874er Weißwein & Fl. M. 1.60, 


Chandon, Epernay, — G. H. Mumm & Co., 


Münchhofen 20 M. und Kleider, Fräulein 
d 
fähe für Dampfkeſſelfenerrohre, 1. M., Herr M. Scherk 1 M., Ungenannter c. 50 Pf., Frau Bleich 1 
2 kernfette junge Kühe t Kleider, Herr 
vorm. Didier in Stettin, ſchwarzer Herr Gerichtsſchreibergehülfe Moldenhauer in Erin 3 M 
150 Hammel, 5 J. A. Wilhelm Kantorowioz, Lindenſtraße 3. 
empfie 
Wafrerhr.1. SCNOI KO, wa tr. 
kowo. Die Adminiſtration. } | 
Firma a0 aha. weine, Vertreter des Hauſes H. & C. Balaresgue, 
Lager von: Burgunder, Rhein, älzer⸗ d = 
Wronklerſtr. 25. — en 
Garantirt ächte reine Ackermann Laurance, Reims, — Vix Bara, Avize, — 
12 Fl. zu 20 Mk. incl. 
Reims. 


gegen Nachn. 


Charles Heidſieck, Reims, — Heidſieck & Co., 
(Wird kalt getrunken.) 


Nr. 1948 die Firma Herrmann Hohensee, verſendet von 12 Flaſchen ge-. Stralſund. Julius Maas. Poſen, Friedrichsſtraße 22. 
Foſen. ind als N n 1 Prima ar Caviar Paſſendes Weihnachtsgeſchenk 

3 fr 25 ra 4 * « 12 7 5 
Kauhian Bergmann Liner Bekanntmachung. Ferd. Poeiko, ||. } Rile Mt. 250, Zinnſſahl⸗Heſtene (Brit. Silber). | 


Guben. 


Hauptniederlage der Fir⸗ 
ma B. Dreyfus & Co., 
San Franeisco. 


11 10 Gebinde 
a ME. 9 RN 
7 geräuch. La in un 
Fiſchen, p. Klo. M. 3.60. Friſche 
Auſtern per 100 Stück Mk. 8.—, 
en gros bill. Faſtagen zum Selbſt⸗ 
koſtenpreis. Verſende zollfrei gegen 
Nachnahme oder vorherige Einſen⸗ 
dung des Betrages. 

reis⸗Courant gratis. 
r Cavlar-Export- 
= 3 Geso 


Hamburg, Breiteſtraße 39. 
Aepfel! 
Sehr gute ſchleſiſche 68: 
birgsnepfel empicsıt 
W. Reuner, 


Sapiehapl. 11, im Laden neben 


Am 23. Dezember d. J., Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, werde ich vor dem 
Schulzen⸗Amt in Liſſowki und am 
24. Dezember d. J., Vorm. 10 
Uhr vor dem Schulzen⸗Amt in 
Rosnowo⸗Hauland je eine Kuh öffent: 
lich gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 


ſteigern. en 
Hohensee, 
Gerichtsvollzieher in Poſen. 


Auktion. 


Montag, den 22. Dezbr. er., 
von Nachmittags 2 Uhr ab, 
werde ich in Grabow vor dem A. 
Gruſzezynski'ſchen Hotel circa 8 
Ctr. Holzſtifte in verſchiedenen Grö⸗ 
ßen (für Schuhmacher), eine Rolle 
Gummi, Cigarren, verſchiedene Putz⸗ 
waaren und eine Partie unechte 
Schmuckſachen u. d. m. gegen Baar⸗ 
zahlung verſteigern. 5 h > 

Schildberg, den 18. Dezbr. 1879. täglich friſch, von 1 Mark bis 1,60, 


6 Stück Eßlöffel, 6 Stck. Kaffeelöffel, 6 Std. Tafelmeſſer, 6 Stck. 
Gabeln u. 1 Stck. Suppenlöffel (Vorleger) zuſammen 25 Std. in dur 
aus reeller Waare und geſchmackvoller Fagon liefert freo. gegen Nach⸗ 
nahme oder vorheriger Einſendung von 10 Mk. Eruſt Haupt in Leip⸗ 
12 Sophienſtr. 13. Nichtkonvenirendes fro. zurückgenommen, daher 
ein Riſico. 3 ; (D. 6719.) 


Schönstes Weihnachtsgeschenk! 


eingetragen. 5 
oſen, den 19. Dezember 1879. 


Königl. Amts⸗Gericht. 


N Abtheilung IV. 
= 


Die von den nachſtehenden Beam⸗ 
ten des ehemaligen Königlichen 
Kreisgerichts zu Gneſen beſtellten 


4 50. Kilo ö 
empfiehlt zu den Feiertragen die 


Einzige Mehlniederlage in 
Poſen von 


Karl Kratochwill, 


Waſſerſtraße 14, im Haufe des 
Herrn J. N. Leitgeber. 


Der beſte Revolver nützt nichts, wenn 
man nicht trifft. 5 

Um damit ein gie Schütze zu werden, muß 
man wenigſtens drei Mal den Anſchaffungswerth 
an Munition veraus gaben. * 


Die neue Tuftpiſtote des Eiſenwerkes Haogeneu bei Naſlatt 
(Baden) giebt die Gelegenheit, im Zimmer ohne Lärm und ohne Aus⸗ 
gaben Munition ein guter Piſtolenſchütze zu werden. Dieſe aus⸗ 

eichnete N knallt nicht und giebt auf 15 Meter noch einen 
Neenſchuß mit folder Kraft ab, daß der Bolzen 6 Millimeter tief in ein 7 
Brett eindringt, oder die Kugel einen Vogel tödtet. Das Laden geſchleht leicht mit 4 
Griffen. Derſelbe Bolzen kann über tauſend Mal verwendet werden. Durch Maſſen⸗ 
ſabrikation mit Specialmaſchinen kann eine vorzüglich conſtruirte, elegant und dauerhaft * 
vernickelte Piſtole mit 6 Bolzen und 100 Kugeln in Sammetetuis für MX 12. 50. geliefert 


Tietze mit 3000 Mark, 
dem fruheren Gerichts⸗Kaſſen⸗Ren⸗ 
danten, jetzigen Desiditeichreiber 
Mark, 


Fontana mit 3000 7 
dem früheren Gerichts⸗Kaſſen⸗Kon⸗ 
troleur, jetzigen Gerichtsſchrei⸗ 
ber Noack mit 900 Mark, 
den früheren Gerichtsexekutoren u. 
Boten, jetzigen Gerichtsdienern, 
Melzer, Winkler, Rehbein, 


2 RT J 7 werden. ra⸗Bolzen das Dutzend zu 1. und Extra⸗Kugeln das Tauſend zu * 

a, a 900 . die G abonz Herrn Peiſer. Die Aantttonzeribacniz zahlt Ib Bi c e e ber — gegen Fade 
N eil mit je ark, 8 ; 5 nahme oder Vorausbezahlung, doch wird von der Fabrik Garantie geleitet. 

u 1 erichtsvollzieher 5 I zahlung 3 


Musikinstrumentenhandlung 
von A. Tanke, Oppeln (früher 
Frauſtadt), 
hält ſtets größtes Lager aller Arten 
Juſtrumente und deren Beſtand⸗ 
theile, Violinen von 6 Mark an. 


werden hierdurch von Amtswegen 


hg! eboten. 

? Nle Diejenigen, welche aus der 
Amtsführung dieſer Beamten bei 
dem 1 Kreisgericht zu Gne⸗ 
ſen Anſprüche zu haben glauben, 


Friedrichsſtr. 13, in der 1. Etage, 

iſt eine herrſchaftl. Wohnung von i 
7 Zimmern, neu venovirt, vom 7 
1. Januar zu vermiethen. ö 


Petriſtr. 9, 2 Stuben und Küche 


lichte, ſowie ſämmtliche Colonial⸗ 
waaren empfiehlt billigſt 


W. Moses, 


1 Samuel Auerbach, 


werden aufgefordert, dieſelben ſpäte⸗ Joachim Bendi ; . 22 
1 „ K, Speciglität: ff. Violine (Stra⸗ taugen 3 
12. Februar 1880, Br Is. Jr gg e Seeder e eee ee eee ee, ee l EEE 
‘ . med. Ten eg Tr TR TE RR ü i 5 eller it Gr. Gerberſtraſte 
N ruar „Banquier Dr. Abraham Rahmer, Pfundhefe, täglich friſch, 252 a a: Jeſe „ billig zu vermiethen. 5 


Kaufmann Michaelis Toeplitz, 
5 Manaſſe Werner, 
zu Stellvertretern die Herren: 
Kaufm. Simon Baruch Schefftel, 


Vormittags 10 Uhr, 
im Geſchäftszimmer Nr. 2, 
anſtehenden Termine geltend zu 


machen, widrigenfalls ſie ihrer An⸗ 


empfiehlt 


J. A. Leitgeber. 


Inſtrumente wurden von den hohen 
königl. ee , zu 
Poſen und Oppeln namentlich für 
den Schulgebrauch empfohlen 


8 in A EN AD N 
2 möbl. Zimmer ſ. z. vermiet 
allen Staaten. Neueſtraße Nr. 6, 2 Tr. rechts. ger 


Ausarb. v. Wa ab — 


ſprüche an den Kautionen werden ⸗ a ee Friſchen Seedorſch, Yatent: ub Mafhinet: Für mein Tuch⸗ u. Manufactur⸗ 
verluſtig erflärt perden. * Moritz Victor 9, ſowie andere Seefiſche u. Eine &x und Import: Geſchäft waarengeichäft, Sonn- u. Feiertage 
Gueſen. l. An Desember 1879. Dr. zned. Joſeph Pauly lebende Karpfen zum Dampfdreſchmaſchine Gürlik und Wien. geſchloſſen, ſuche ich als 
Königl. Amts⸗Gericht. ewüblt worden, was wir gemäß Feſt iehlt zu 10 Pferdekraft und eine Rlohard Lüders. Lehrlin 
Abtheilung IV. § 18 des Wahlreglements hiermit Feſte empfieh ähmaſchine 


einen Sohn achtbarer Eltern, welcher 
womöglich der polniſchen Sprache 
8 mächtig iſt. 

1 — 

Krankheiten heilt briefich der L. Jacoby, 
Specialarzt Dr. Killisch in Neuenburg Weſt⸗Pr. 
Dresden (Neustadt). Bereits „6„5 EEE 
über 11.000 Fälle behandelt. Einen deutſchen, der polnischen 


. n unverheiratheten 
Waſſerſtr. 2 renovirte Wohn. j. z. und erfahrenen 
verm. 4 St. mit viel Nebengelaß. Wirthſchaftsbeamten 
2 Stuben u. Küche find Büttel ſucht zum 1. Januar Dom. Vo⸗ 
ſtraße 7 billig zu vermiethen. dzewko b. Goſtyn, Gehalt 360 Mrk. 
Das S. Neumann ſche Geſchäfts Ein Anabe mit guten Schulfennt- 


lokal Markt 67 iſt vom 1. April f. niff en 
zu vermiethen. Näheres daj. beim miſſen findet bald oder Neuſahr als 


Eigenthümer. L eh rli n 8 
Fine W Büttel⸗ u. Kloſter⸗ * 
rasen er pen h Stuben u. Küche Stellung in der Lederhandlung von 


II. Et. Jofort ober. sum 1, fer A. Jaloſchin in Koſten. 

u vermiethen. Näh in der Eiſen⸗— = : mr 

kantung Dart f 155 Wee e und 
Breslauerſtr. 9 eine Wohn. von 

2 Stuben au vermietben. Burkauvorſtehet. 


St Martin 27 8 eine elegante Pleſchen, e 
: ohnung mi 8 
* Rechtsanwalt u. Notac 


zur Kenntniß bringen. 
Poſen, den 17. Dezbr. 1879. 


Der Vorſtand 
der Synagogen ⸗Gemeinde. 
R 
{ iel !! 
0 dieſer Saiſon iſt 
Ein Tag in der Ge⸗ 
werbeausſtellung 


für Jung und Alt mit heiterem 
illuſtrirtem Text eleg. in Futteral 
1 Mark 50 Pf. 

Allen Freunden der geſelligen 


ſind veränderungshalber unter 
günſtigen Bedingungen ſofort 
zu verkaufen bei 

R. Feldsmann, 
Nen in Grottkau, 


PILEPSIE 


n 


S. Samter jun., 
Wilhelmsſtr. 11. 


Gute Weihnachts⸗Aepfel, Wall⸗ 
nüſſe und Backobſt empfiehlt 


A. Lange, 
Sapiehaplatz Nr. 8, 
Schleſiſche Obſthandlung. 


Willig!!! 
100 Viſttenkarten BB, 25 Brief 
bogen u. Couverts mit Monogramm 
50 Pf. Rn s P. 8 

aren Fuchs, 
Theater⸗Papierhandlung, Ecke Wil⸗ 
Unterhaltung beſtens empfohlen. helmsplatz u. Theaterſtr., Verlag des 


Poſen zu haben in Erust Literarischen Geſellſchaftsſpiels 


Rehfelde Buehhandl. | Eſchweger Seife 
— Gut erhaltener Nesse Schoppen und Stearinkerzen 


Pelz und Pelzſtiefel find billig zu en gros et en detail bei 


rkauf i 8 8 
Fee er 3) Rudolph Chaym. 


Bekanntmachung. 


Die Eintragungen in unſer Han⸗ 
dels⸗, Genoſſenſchafts⸗ Muſter⸗ und 
Vorrechtsregiſter für das Geſchäfts⸗ 


jahr 1880 werden 
im Deutſchen Reichsanzeiger, 
in der Berliner Börſenzeitung, 


Seit dem 5. Juli d. J habe ich 
dem Herrn Rittergutsbeſitzer von 
Trzebuchowski General⸗Vollmacht 
ertheilt. 

Florentine geſchiedene von 
. Irzebuchowskaa. 
„Auf dem Lande wird eine Penſion 
für eine Dame Hie wo dieſelbe 
leichzeitig die Wirthſchaft erlernen 
ann. Offerten unter R. F. mit Preis⸗ 
angabe ſind an die Exped. d. Ztg. 
zu richten. 

Eine Frau aus gebildeten 


R Kreiſen 
wünſcht Unterrichtsſtunden der pol⸗ 
niſchen und franzöſiſchen Sprache 
und Literatur in deutſchen Häuſern 
zu ertheilen. Näh. in der Expedition 
sub A. C. 


in der Poſeuer Zeitung, 


im Poſener Amtsblatt und 
mim Bomſter Kreisblatt, 1 
veröffentlicht und die darauf bezüg⸗ 
lichen Geſchäfte von dem Amtsrich⸗ 
ter Jacoby unter Mitwirkung des 
Gerichtsſchreibers May bearbeitet 
werden. 
Wollſtein, den 15. Dezember 1879. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


1800 Mark 


auf ein ländliches Grundſtück bei 
Poſen zu vergeben. Auskunft er⸗ 
theilt M. Specht, Reſtaurateur, 
St. Martin. 
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22 
Kirchen-Nachrichten 
für Poſen. 


Kreuzkirche. Sonntag den 21. 
Dez. Vorm. 8 Uhr, Abendmahl. 
10 Uhr Predigt: Herr Paſtor 
Zehn. Nachm. 2 Uhr: Hr. Super⸗ 
intendent Klette. £ 

Mittwoch den 24. Dez. (Chriſtnacht) 
Abends 5 Uhr: Herr Paſtor 


Kaiſerlich Deutſche of . 


Ge Post 
Hamburg-Amerikanische Packetfahrt - Aktien-Gesellschaft 


Direkte Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 
Hamburg und New: Mork, 


Havre anlaufend. 


Anleitung, 


kleinen Kindern 


Spiel die 


Kenntniß der Buchſtaben 


Gellert 24. Dezember. Suevia 7. Januar. Herder 21. Januar. . oc ; Zum 
Leſſing 31. Dezember. Wieland 14. Januar. Friſia 28. Januar. ö Donnerſtag den 25, Des, (1. Weih⸗ e 


nachtstag), 8 Uhr Abendmahl, 
10 Uhr Predigt Hr. Sup. Klette, 
2 Uhr Hr. Paſtor Zehn. 1 
Freitag den 26. Dez. (2. Weih⸗ 
nachtstag), 8 Uhr Abendmahl, 
10 Uhr Predigt: Hr. Paſtor 
Zehn, 2 Uhr Hr. Superintendent 


Von Hamburg jeden Mittwoch, von Havre jeden Sonnabend. 


Hamburg, Weſtindien und Mexico, 


Hävre aulaufend, nach verſchiedenen Häfen Weſtindiens, Mexico's und der Weſtküſte. 
Bavaria 7. Januar. Holſatia 21. Januar. Boruſſia 7. Februar. 
Von Hamburg am 7. und 21. jeden Monats. Die Dampfer vom 7. allein haben Anſchluß 
in St. Thomas via Havanna, nach Vera Cruz, Tampico und Progreſo. Klette. 


Nähere Auskunft wegen Fracht und Paflage ertheilt der Generalbevollmächtigte St. Pauli⸗Kirche. Sonntag den 


August Bolten, Wn. Millers Machfl. in Hamburg. mablefeier: Herr en, „ 9 


Admiralitätſtraße 33 | 34. (Telegramm⸗Adreſſe: Bolten. Hamburg.) Reichard. 10 Uhr Predigt: Hr. 


Ziel Zuſammenſetzen in Wörter und Sprüche 
- ſpielend beizubringen. 


Preis in eleganter goljſchachtel 3 Mark. 


2 nu 
Vorräthig bei Louis Tür K; Wilhelmsplatz 4. 


ſowie in Poſen der Agent L. Kletſchoff, Krämerſtraße 1, in Kurnik: Iſidor Spiro, in Wre⸗ Paſtor Schlecht. (Um 12 br 
chen: Abr. Kantorowiez, in Poln.⸗Liſſa: Gebr. Jakubowski, in Kempen: Salomon Far gen Ft Abends 6 Uhr | 
Eisner, in Rogaſen: Julius Geballe, in Bomft: Theodor Weigelt. Herr Konſ.⸗Rath Reichard. Ahren⸗ Handlung. 


Werkſtatt für Uhren: Reparatur. 


B. Dawezynski, 


10. Wilhelmsplatz 10. 


Mittwoch den 24. De Chriſt⸗ 
nachtsfeier Abends 5 Uhr: 
Konſ.⸗Rath Reichard. 

Donnerſtag den 25. Dez. (1. Weih⸗ 

nachtstag), Vorm. 9 Uhr, Abend⸗ 

mahlsfeier Hr. Paſtor Schlecht. 

10 Uhr Predigt: Hr. Konſ.⸗Rath 

Neichard. Abends 6 Uhr Herr 
Paſtor Schlecht. ; 

Freitag den 26. Dez. (2. Weih⸗ 


R : \ . sofänitt nachtstag), Vormittags 9 Uhr, 
Reiche, gediegene 5 und Belehrung, vielſeitige Abendmahleſeter: dr Kant -atb 


geiftige Anregung, prächtigen ilderſchmuck bietet dieſe große illuſtrirte Reichard. 10 Uhr Predigt: Hr. 

Familien⸗Zeitſchrift in wöchentlich 2 Bogen größt Folio Paſtor Schlecht. Abends 5 Uhr 

5 R 8 „„ Weihnachtsfeſt der Sonntags⸗ 

für nur drei Mark vierteljährlich. r 

Abonnementsannahme auf den begonnenen neuen 22. Jahrgang bei allen Dez., Vorm. 10 Uhr, Predigt: 

uch handlungen un d Poſtanſlalten (bei lesteren mit kl. Poftzufchlag). Dem, SonjRatb D. böte 
Verlag von Eduard Hallberger in Stuttgart und Leipzig. 


Herr 


Reichhaltiges Lager. 
ohnvauch ohbosg 


Sehr billige Weihnachts⸗Preiſe. BE 


Erſcheint e voöghentlich 


e Iluentgeltlich "SE 


erhalten die neu eintretenden Abonnenten des Allge⸗ 
meinen Börſen⸗ u. Verlooſungsblattes (Preis bei 
allen Poſtanſtalten Eine Mark halbjährlich) die am 
Schluſſe des Jahres erſcheinende Liſte der bisher un⸗ 
erhobenen Looſe und den Verlooſungskalender pro 1880. 
— Populärſtes und billigſtes Finanzblatt Deutſchlands. 
— Erſcheint wöchentlich. — Ausführliche Wochenberichte 
der Berliner, Wiener u. Frankfurter Börſe. — Leitarti⸗ 
kel über finanzielle Fragen und Vorgänge. — Spezielle 
1 über alle wichtigen Ereigniſſe auf finan⸗ 
ziellem Gebiete. — Ausführliche Coursberichte verſchie⸗ 
dener Börſen. — Genaue und ſorgfältig redigirte Ver⸗ 
looſungen ſämmtlicher europäiſchen Effecten und Looſe⸗ 
papiere nach den amtlichen Originalpublieationen. — 
Eingehende Auskunft auf Anfragen von Abonnenten 
8 über Fachangelegenheiten. 

% Probeblätter verſendet der Herausgeber S. Michelbacher 
in Augsburg unentgeltlich und franco. 


halbjährlich Eine Mark 
Dringende Bitte Stadttheater. 


an edle Menſchenfteunde! | Sonntag, d. 21. Dezember 1879. 
919 e e Be 12, Der 2 im 6 „ 
angjährige ſchwere Krankheit heim⸗ er Troubadour, 
geſucht, in Folge ſchmerzhafter Ope⸗ ; ; 
Annen . und 15 are ge A 4 Acten 
rung aller Kräfte vergeblich beitrebt, x g . 
mahl.) Frau und drei Kinder zu ernähren.... Die Direktion. 
Ev.⸗luth. Gemeinde. Sonntag nunmehr bei Beginn des Winters B Heilbronn’s 
den 21. Dez., Vorm. 9% Uhr:] dem größten Elende preisgegeben, 
5 Superintendent Kleinwächter. bittet dringend midthätige Herten Volksgarten Theater. 
kachm. 3 Uhr Katechismuslehre: und beſonders feine glücklicher ge Sonnabend, d. 20. Dezember er. 
Derſelbe. 3 ; fellten Kollegen, bie erren Land⸗ Schauspiel mt n n dem 
25. Dez. (1. Weih⸗ ; ü Akten nebſt ein 
Donnerſtag den 25 11 (1. Weih⸗ wirthe, dem wahren Unglücklichen Nachspiel Vettelftah u. Lorbeer 


115 Uhr Sonntagsſchule. Abends 
6 Uhr Hr. Diakonus Schröder. 
Mittwoch den 24. Dez., Nachm. 4 
Uhr, zur Chriſtnacht Liturgiſcher 
Gottesdienſt: Herr Diakonus 
Schröder. 
1. Chriſttag, früh 9% Uhr, Vorbe⸗ 
reitung zum h. Abendmahl. Früh 
10 Uhr Predigt: Hr. None ath 
D. Göbel (Abendmahl). Abends 
6 Uhr: Hr. Diakonus Schröder. 
2. Chriſttag, früh 10 Uhr: Herr 
Konſ.⸗Rath D. Göbel. 
Garniſonkirche. Am 4. Advent⸗ 
Sonntag, den 21. Dez., Vorm. 
10 Uhr, Predigt: Herr Militär⸗ 
Oberpfarrer Textor. Um 114 
Uhr Sonntagsſchule. 
Am h. Chriſtabend, Mittwoch d. 
24. Dez., Nachm. 5 Uhr: Liturgi⸗ 
ſche Andacht. 
Am 1. Weihnachtstage, Donnerſtag 
den 25. Dez. Vorm. 10 Uhr: 
Hr. Militär⸗Oberpfarrer Textor. 
(Abendmahl.) f 
Am 2. Weihnachtstage, Freitag den 
26. Dezbr., Vorm. 10 Uhr: Hr. 
Div.⸗Pfarrer Meinke. (Abend⸗ 


Trieur — Unkrautausleſe⸗Maſchine Amerik. Aniu.⸗Schrootmühlen Patent⸗Kartoffelſortirer, 
für alle Getreidearten. für Dampf: u. Pferdebetrieb. ſpeciell für Export- Kartoffel. 


Probeblälter 
Reichstarif unter No. 130 enthalten. 
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und Nübenſchnei 


empfehlen 


Gebrüder 
Ach, 


Schwersenz. 


Getreide⸗Reinigungs⸗ und Viehwaag 
Sortir⸗Maſchine, Dezimglſyſtem, 
verbeſſertes amerikaniſches Syſtem. auf 4 Punkten. 


et, 


mette. Vorm. 10 Uhr: Herr möglich durch Nachweiſung dauern⸗ 
B. Heilbronn. 
nachtsfeiertag.) Vorm. 9 Uhr:] von Beiträgen erklärt ſich gern bereit 
Eine geſunde deutſche Amme 


nachtstag), früh 6 Uhr: Chriſt⸗ durch freundliche Gaben, oder wenn — 
Superintendent Kleinwächter. der Beſchäftigung ſein hartes Loos Die Direktion. 
Freitag, den 26. Dez. (2. Weih⸗ zu erleichtern. Zur Entgegennahme 8. »etlbroui. 
N ” * ” * ” 15 . * 1 1 
Eine geſunde deutſche Amme. deute Eisbeine und Flakf bei Superintendent Kleinwächter. Die Expedition der Poſener Auswärtige Familien⸗ 
wird ſofort gewünſcht Kanonen⸗ | O. Meyer, Bergſtraße 15. In den Parochien der vorgenann⸗ Zeitung. Nachrichten. 


platz 10, 2 Tr. links. 0 ten Kirchen ſind in der Zeit vom Verlobt. Frl. Anng Badt mit 
Winter⸗Cauz⸗Curſus 


Ein tüchtiger, zuverläſſiger 12. bis 19. Dez:: Hrn. Otto Sturm. Frl. Hedwig 
Commis, flotter Expedient, ſo⸗ 
lide, mit der Delicateß⸗, Südfrucht⸗ Dank der 


0 
— 


Haesler mit Irn. Kaufm. Braun. 
Frl. Clara Saſſe⸗Albrecht mit Hrn. 


Getauft 2 männl., 6 weibl. Perſ. 
u. 4 = 5 ⸗ P 


Dr. med. Haltpap's 


edelherzigen Unter: 


und Colonial⸗Waarenbranche ver⸗ dung feiner & Se beginnt am etraut 2 Paar. 1 Paul Schmidt. Frl. Agnes Dinge 
in ei 5 9 g ſeiner Freunde und Gön⸗ „„ nr a ne rad A . Agnes Din 
Aamielſfan e e ner kann der Poſener Landwehr⸗ Sonnta g, Bi 11 e! Bitt e! Sine Cura. mit Hrn. Maurermeister Carl Voigt» 
+ + 


mann in Guben. Frl. Zerline Wolff 
mit i No Fug in 
Planet Freienwalde. Frl. Roſa Fuerſten⸗ 
Einreibung gegen berg mit Hrn. Rechtsanwalt Wil⸗ 
helm Loewy in Neuſtadt W. Pr.⸗ 
San Francisco. Frl. Clara Marcks 


Aheumalismus, Halt, mit Hrn. Paſtor Gottlieb Meltzer in 
Podagra und Frost, rates Sue: 


Ein in langjähriger Praxis 
wahrhaft bewährtes Mittel, 


Verein am diesjährigen Weihnachts⸗ 
feſte 52 arme Landwehr⸗Waiſenkin⸗ 


den 4. Januar 1880, 
für die Damen Abends 7 Uhr, 

e Herren 9 
Balletmeiſter Plaeſterer. 


Zu ſprechen jeden Sonnabend, 


1880 ein Engagement. Offerten find 


unter J. V. 1938 an Rudolf der vollſtärdig einklei 
5 g. einkleiden und den⸗ 
Moſſe, Berlin 8 W. zu richten ſelben a reichen Weihnachtstiſch 


Mädchen aufrichten. Die Chriſtbeſcheerung 
’ [2 dieſer armen Kinder findet am Sonn: 
welche die Stickerei erlernen wollen, tag. den 21. Dezember, Abends 6 


können ſich melden St. Martin 15, Uhr, in Lambert's Saal ſtatt. 
im Hofe 2 Treppen. Nur den Wohlthätern iſt der Zu⸗ 


tritt geſtattet und werden dieſelben hr } 1 
Ein Kaufmann neu engeren a TE ae Seen. 
Funbentele Wide ung Ganeon Det: en "DER Mein — |herzen die legten Tage feines irdi⸗ 


l ins. ſchen Daſeins mit milden Gaben zu 
nz zu führen. Gefl. Offerten sub — — ä Carnevaltanzkurſus erfreuen, welche die Expedition der 
M. 10 in der Exped. dieſ. Zeitung) Schacheluh 25. II u. 1, J. fallen fur Erwachſene wird den 4. Januar 


„une Poſ. Ztg. gern bereit iſt zur weiteren 
erbeten. aus; dafür 22. XII. und 29. XII. f J. eröffnet. Anmeldungen alle 


Abgabe anzunehmen. 
HG ss, jp 7X 2, Tage v. 14 Nachmittag. i — —— 
Familien⸗Nachrichten. Heute Eisbeine, A. v. Lipinski, u Als Schub u. Heilmittel an 
Nach ſchwerem Leiden ſtarb heute früh von 10 Uhr irt che Wurſt. 


Langeſtr. 8. gegen Rinderpeſt und die haupt: 
Nacht unſere geliebte en — F. W. Mewes. 2 ——— Hasler ale ns e 
mutter, Schwiegermutter, wäge⸗ — ñ— — —— ein wollene afdecken: austhiere bewä i ets au 
rin u. Ante Frau Haunchen , Krügel's Restaurant, rchloßſtr. rothe, 199 Cent., 3 Pfd. ſchwer, 


Neue das Geſundheits⸗Pflanzen⸗ 
i eute Vormittag und Abends ff. 9 ine 20 2 der & 1 ü 
een geb. Kuttner, im 71. San . Bratwurst in Beerſauck, f.50 Mz eie 138 Leutz 5 fd. mehr der Gebrüder Wittig, Sub 


iſch ai er (dmer, M., graue 425 Cent., 30wigsburg. Preis pr. Büchſe mit 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. porzügliches Feldſchloß u ulm⸗ Pfd. ſchwer, 4,20 M., ganz ſchwere, Gebrauchsanweiſung und date Landwehr⸗Lieutena ax Siemon 
Die, 8 we nr bacher vom Faß. N . 53 10 0 (ca. eg ae 7 85 e 5 8 Ir ſelligt sch n A r = u Ain 00 Ar: u von 
n 21. d. M. mittag und gelb farrirte 5, empfiehlt |neral-Depö ganz Norddeutſch⸗ VI. eden Sixthin in Königsberg. Baur 
Hr r, vom Aimerhauſe dl Gerber⸗ Heute Sonnabend Eisbeine, "Nie. Kretz in Eupen. land bei Wadehn & Flothow, Ber- Froſſſhar e — Fl. 50 Pf — . — Schneider in Hausdorf in 
Straße 5, hatt. . Josopk, Wiener Tunnel. | SProbeveden gegen Nachnahme. II, Efifabeth-Ufer 30. r 


Chemiſches Präparat zur 


Ein 80 jähriger Greis, Oekonom, 
welcher das Unglück hatte, vor eini⸗ 
gen Jahren durch eine Dreſchma⸗ 
ſchine ſeinen linken Arm zu ver⸗ 
0 lieren, daher vollſtändig und na⸗ 
Sonntag, Montag und Dienftag|mentlich bei ſeinem hohen Alter er⸗ 
Nachmittags von 54 bis 36 Uhr in l und kränklich, dadurch 
meiner Wohnung, Mühlenſtraße 7, im höchſten Grade verarmt iſt, bittet 


5 \ Hr. Louis Fried⸗ 
länder mit Frl. Margarethe 90 et⸗ 
haft 9 tenſtein. Hr. Poſtdirektor Karl Win⸗ 
von ärztlichen Autoritäten u. ter mit verw. Frau Käthe von 
ge ganz beſonders em⸗ . Tresckow, geb. Pollack in Soldin⸗ 
pfohlen. - Wiesbaden. 5 
Nur direkt zu beziehen ge⸗ Geſtorben: Milchpächter Schön⸗ 
gen Baareinſendung oder Nach- feld in Berlin. Gemeindeſchullehrer 
nahme. Theodor Lucke in Berlin. Herr 
Friedrich Paalzow, vom Hauſe Jacob 
Douſſin u. Co. in Berlin. Kaufm. 
Weſtendarp in Berlin. Vereid. 
Waaren⸗Makler Louis 5575 in 
Berlin. Frau Chriſtine Roſa, geb. 
Haupt in Berlin. Herr Max Frhr. 
von Frieſen auf Teſchendorf in 
Uenſtrop. Verw. Frau Konſul Lina 
Metzler, geb. Wieſe in Glogau. 


Chemiker, Berlin, 
Oranien⸗Straße 69, I. 
Preis pr. game Flaſche 6 Mk. 
pro halbe 3 Mark inkl. Ver⸗ 
bandwatte, Gebrauchsanwei⸗ 
ſung und Verpackung. 


Waohsmann’s Apotheke. S leſien. 


Druck und Verlag von W. Decker & Co. (E. Röſtel) in Poſen. 


